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.,Geli ' fleißig um mit Deinen Kindern !

Habe sie Tag und Nacht um dich, liebe sie
und laß dich lieben, einzig schöne Jahre ."

(Leopold Schefer.)

chon das schöne Motto des Werkes, das wir hiemit
ankündigen , zeigt, in welchem Geiste es geschrieben ist .

Ottilie Bondy , deren Berechtigung, in dieser
wahrhaften Lebensfrage mitzusprechen, wohl Jeder¬
mann anerkennen muß , stellt das Princip auf, daß
die Mütter sich ihren heranblühendcn Kindern , vom
zartesten Alter angefangen , mehr widmen sollen , als
dies im Allgemeinen geschehe. Aber sie ergeht sich
nicht in bloßen Betrachtungen und Lehren — sie bietet
auch die Beschäftigung für das Kind, sie be¬

lauscht mit den Müttern jede geistige Regung der Kleinen und
weist mit Worten und Bildern, durch Anleitung und illustrirte
Vorlagen , wie sie zu erziehen und zu beschäftigen sind . Die
geistvolle und gemüthstiefe Verfasserin spricht sich in der Ein¬
leitung über den Zweck ihrer Arbeit folgendermaßen aus .

Was wir wollen .
Wir wollen jungen Müttern , die oft genug unvorbereitet

an die Aufgabe herantreten , die Erziehung ihrer Kinder zu
unternehmen , die richtigen Wege weisen , ihnen , so viel es bei
irgend welchem menschlichen Thun möglich ist, Irrwege ersparen
und sie vor dem beschämenden , in so vielen an warmer Mutter¬
liebe und regem Pflichtgefühl überquellenden Herzen aufsteigenden
Gefühl bewahren, sie wüßten mit ihren Kleinen nichts anzufangen ,
eine Fremde sei imstande, sie in deren Beaufsichtigung und
Unterweisung zu übertreffen.

Diese Fremde, entweder für ihren Beruf geschult , oder auf
ihren Wanderungen von Haus zu Haus eine Art von Routine
erwerbend, verfügt allerdings über ein gewisses Etwas, das wir
die Technik der Kinderstube nennen möchten ; unter ihrer Obhut
sind ihre Pflegebefohlenen ruhig , ja sogar vergnügt . Um dieses
Vortheils willen wird ihre Kraft im Mittelstände oft mit un-

gezählten Opfern an Geld und häuslicher Behaglichkeit erkauft.
Gar manche Hausfrau versagt sich eine Magd mehr, eine
tüchtige Arbeitskraft , um sich eine Bonne , oder nach hiesiger
Ansdrucksweise „ ein Fräulein"

, gestatten zu können . Die eigent-
lichen Kosten aber werden nicht angerechnet: der Ausfall an

Freude , sich das Kind zu eigen zu wissen in jenen einzig schönen
Jahren, wo jeder Tag eine Knospe sprengt, eine Blüthe ent¬
faltet , wo sich die Mutter immer mehr des in ihre Hand ge¬
legten Reichthums , aber auch der damit verbundenen Verant¬
wortung bewußt werden sollte .

Bauen wir nicht zu sehr auf die natürlichen Triebe ! Nichts
ist so leicht zu entfremden, wie ein Kinderherz; halten wir cs
uns nahe und warm in dieser Lenzeszeit, damit es uns nahe
bleibe in den kommenden Jahren , wo sich fremde Einflüsse nicht
mehr abweisen lassen , wo alles darauf ankommt, daß die Mutter
den Heranwachsenden die Nächste , die natürliche Zuflucht bei den
mannigfachen Vorkommnissen des Jugendlebens sei. Sie wird es
aber nur dann sein und bleiben, wenn sie es von jeher gewesen .
Liebe und Vertrauen wurzeln nicht in der Luft; sie bedürfen
eines festen Grundes.

Die Beschäftigung der Mutter beginnt mit dem ersten
Lebenstage, fordert das gleiche Recht bis zum Anfang des Schul¬
alters, und nimmt stetig ab bis zum Eintritte des Knaben in
die Mittelschule und dem in dieselbe Zeit fallenden Bedürfnisse
des Mädchens nach ausreichendem Unterrichte. Unsere Aufgabe
zerfällt demnach in zwei Abtheilungen : in die Anleitung für das
vorschulpflichtige Alter, bis zum Ablaufe des sechsten Lebens¬
jahres , und für die vier nächsten Jahre . Nicht als ob die
Mutter später die Hände in den Schoß legen und sich des Ein¬
flusses begeben sollte ; sie wird sich aber dem strengeren Lehr¬
gänge anpassen und oft darauf verzichten müssen , dem Kinde
eine Freude zu bereiten, ihm eine Erholung zu gönnen, weil
die Schule ihr Recht in erhöhtem Maße geltend macht . Das
Kind gehört ihr nicht mehr ganz, wie im ersten Stadium , nicht
mehr zum größten Theil, wie im zweiten.

Was wir den Müttern bieten für dieses so bald dahin
geschwundene Decennium , sind scheinbar geringfügige Mittel —
fast möchten wir sie Hausmittel nennen — die jedoch eines
innewohnenden pädagogischen Gehaltes nicht entbehren, die wir
ebensowohl aus der Wissenschaft wie aus reicher Erfahrung
schöpfen. Bei normal veranlagten Kindern wird man damit sein
Auslangen finden. Gelingt uns die Klarlegung dessen, worauf
es ankommt, so werden denkende Frauen ergänzen, was wir
nur andeuten können. Einmal auf den rechten Weg gewiesen ,
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werden sie selbstständig und individualisirend nach Naturell und
Anlagen des Kindes Vorgehen . Wir können auf beschränktem
Raume keine Seelenlehre , kein Handbuch für Kleinkinder-Er -
ziehung, kein Spiel - und Arbeitsbuch im erschöpfenden Sinne
bringen . Was wir an thatsächlichen Angaben bieten, erscheint
uns auch nicht als die Hauptsache; uns schwebt ein Mehr , ein
Besseres vor ! Wir wollen einen ursächlichen Zusammenhang Her¬
stellen zwischen den ersten Regungen mütterlicher Fürsorge und
kindlichen Verständnisses und jenem Ziele , das in zehn Jahren
erreichbar ist, nämlich einen in allen seinen Sinnen und Fähig -
leiten entsprechend ausgebildeten kleinen Menschen vor uns zu
haben, der sich selbstständig beschäftigt , dem es eine Freude ist,Neues in sich aufzunehmen, und der das Aeltere unverlierbar fest¬
hält , weil stets daran angeknüpft, darauf fortgebaut wurde.
Darum lassen wir beinahe alle Spiele und Beschäftigungen auf der
zweiten Stufe wieder aufuchmen, mit gesteigertem Geschick und
erhöhtem Verständnisse; nichts soll vernachlässigt werden, nichts
soll verloren gehen .

Schließlich wollen wir einem Einwand begegnen, den wir
oft von jungen Frauen hören, wenn es sich um ihre Thätigkeit
in der Kinderstube handelt . Sie behaupten , sie hätten nicht so
viel Zeit daran zu wenden, sie fürchteten sich dem Gatten zu
entfremden, wenn sie sich ausschließlich den Kindern widmeten.

Mögen sie es doch des Versuches Werth halten , ob ein gut
gewöhntes, gut erzogenes Kind so übergroße Ansprüche an ihre
Zeit stelle ; ob es nicht stundenlang im süßen Frieden der Selbst -
thätigkeit und des Selbstgcnügens weit ersprießlicher verharren
werde , als unter der steten Geschäftigkeit einer bloß für seine Be¬
dürfnisse bestimmten Pflegerin . Das Bonnenkind wird rathlos
sein , wenn es seine Stütze verliert ; das Mutterkind lebt
in der Familie , ordnet sich ihr unbewußt an und
unter , stört den Vater nicht und verhält sich ruhig ,
wenn Besuche kommen . Es bedarf nur der Aufsicht und Be¬
dienung , wenn die Mutter das Haus verläßt . Für solche Fälle ,
behauptet Jean Paul , sei ihm ein ausgedienter Unterofficier
lieber als eine Kindermuhmc ; wir gehen nicht so weit, aber wir

denken , der ganze Haushalt würde in seiner Führung gewinnen,
wenn um dieser Rücksicht willen eine vertrauenswürdige Dienerin ,
freilich kein Wandervogel , in Ehren gehalten würde , wie dies in
früheren Zeiten der Fall war .

Die Mutter erziehe ihr Kind und erziehe sich eine Auf¬
sichtsperson für ihre Vertretung . Das ist lange nicht so schwer,
als die richtige Auswahl zu treffen unter Personen , die den Dienst
in der Kinderstube nur zu oft ohne inneren Beruf , gerade als
ein Auskunftsmittel ergreifen. Daß wir mit diesem Ausspruche
nicht die Achtung vor einem Stande verletzen wollen, bestätigen
die Berufensten , die Kindergärtnerinnen , die sich nur äußersten
Falles entschließen , Stellen in Privathäusern anzunehmen.

Also, das Beste ist für Geld nicht immer zu haben ; da
für Kinder aber das Beste gerade nur gut genug ist , so
wünschen wir ihnen das Allerbeste , mit des Dichters Worten :
den Umgang ihrer Mütter in einzig schönen Jahren . —

Es ist ein Werk von höchster pädagogischer Bedeutung , das
wir unseren verehrten Freundinnen bieten, dabei so verständlich
und leichi faßlich als nur möglich .

Das folgende Capitel -Verzeichnis kann uur einen schwachen
Begriff von dem ebenso gediegenen als abwechslungsreichen
Inhalt geben :

Das Kind im vorschulpflichtigen Alter .
Wahrnehmungen und Nutzanwen - Das Zeichnen.

düngen . Die Anlage des Museums .
Gehschule und Spielwinkel . Anschauungsunterricht und Er -
Die Fröbel 'schen Spiel - und Be- zählen ,

schäftigungsmittel
Das Kind vom sechsten bis zum zehnten Jahre .

DasZeichnen , Malenu . Modelliren . Das Lesen.
Papier - und Papparbeiten . Weckung des Natnrsinnes .
Berwerthung des Unscheinbaren . Sammeltrieb .
Nach amerikanischen Mustern . Berwerthung der Funde .
Die Handarbeit der Mädchen . Gymnastik , Spiele im Freien ,
Handfertigkeit der Knaben . Gesang .
Sprechübungen in der Muttersprache , Der städtische Ausgang ,

eventuell in einer fremden . Das Gedenkbuch des Kindes .

Gin Debüt .
Theaterplauderei von I . Lorm .

as erste Klingelzeichen ertönte und
sein schriller Klang ließ das kleine
Persönchen erschrecke auffahren , das
rath - und hilflos vor einem Spiegel
saß und mit bewundernden und
scheuen Blicken die kleine Anzahl von
Fläschchen, Tiegeln , Schminken und
Puderbüchsen betrachtete, die symme¬
trisch geordnet vor ihr standen . Seit
einer Stunde befand sie sich in diesem
kleinen , schmalen, schlechtgelüfteten
Raum , und wie flüchtige Minuten
dünkte ihr die verflossene Zeit , so
glücklich , so unendlich glücklich fühlte
sie sich ! Diese kleine häßliche Garde¬

robe mit ihrer gas - und staubdurchtränkten Lust , sie
erschien ihr als die erste glücklich erreichte Etappe
auf dem schönen, vom strahlenden Lichte der Jugend¬
ideale verklärten Wege zum Ruhme , zum Glück !

Noch eine halbe Stunde trennte sie von der Er¬
füllung ihres heißesten Wunsches. Dann wird der

Vorhang emporrauschen , sie wird lachend im weißen Kleidchen auf die
Bühne flattern und alle Herzen werden ihr entgegenschlagen — o, es wird
ein Erfolg werden , ein ganzer , voller Erfolg ! Wie könnte es denn auchanders sein ? Sie hat Talent , ihre Lehrer haben es ihr ja oft genug be¬
stätigt ; sie ist jung , die 16 Jahre blicken deutlich aus ihren braunen
Kinderaugen , und sie ist erfüllt , voll und ganz erfüllt von jener wahren ,heißen Begeisterung zur Kunst , die an den Götterfunken glaubt , der in
der Seele schlummert, und vermeint die Seelen Anderer daran entzünden
zu können !

Weshalb sollte sie ihn also nicht erringen , den Erfolg , der das
erste Glied in der großen Kette der Triumphe bilden soll, die sie zu
erringen hofft ? !

Mit glückstrahlendem Lächeln mustert sie die kleine Reihe luftiger
Kleidchen, die die brummige Garderobiere dem geöffneten Korbe ent¬
nimmt und sie an die Haken hängt , die die Mauer zieren . Wie hübschwird sie darin aussehen ! Und wenn man sie rufen wird — denn man
wird sie rufen , wie könnte es auch anders sein ? — dann wird sie sich
lächelnd vernesgen, nach allen Seiten hin , Alle gleichmäßig mit einem

Dankeslächeln bedenkend — denn man darf seine Freunde nicht ver¬
stimmen ! O, sie hat Lebensklugheit ! Sie hat sie von einer Freundin ,die auf dem Conservatorium den 2 . Preis durch ihr liebliches Lächeln
gewann , daß die Eisesrinde um die Herzen der Jury schmolz!

Und sie versuchte vor dem Spiegel ihren schönsten Knix , erst leicht ,dann tiefer, noch tiefer — ein Knix, der den heißen Dank ausdrücken
soll für so viel Beifall und so viel unverdiente Gunst !

Das zweite Klingelzeichen ! Ach Gott und sie ist noch nicht ge¬
schminkt ! Denn schminken muß sie sich doch ! Alle großen Künstlerinnen
sind geschminkt ! Je größer die Künstlerin , je mehr Schminke ! So herrliche
rothe Bäckchen und so purpurne Lippen und so wunderbar funkelnde
Augen ! Und mit Feuereifer vernimmt sie die Rathschläge der Garde¬
robiere , ihre Finger Hausen vandalisch in „ Oröme äs Hinan " und „ Liane
Daniel "

, die Hasenpfote trägt erschreckende Mengen „ Lonxe vägätal " aufdie ohnehin rosigen Kinderwangen auf und deckt unbarmherzig die zarten
Farben der Natur mit naturheuchelndcm Schein . Noch ein dicker schwarzer
Strich unter die Augen , noch schnell die Lippen purpurroth und einen
Hauch von duftigem Puder auf die ganze Malerei gebreitet — und sie
betrachtet sich entzückt im Spiegel , sie findet sich so ganz verändert , der
allererste Schrit in die Welt des Scheins , er ist gethan , sie ist eine
Andere !

Und nun das Kleidchen, schnell das Kleid, denn ehe das dritte
Klingelzeichen ertönt , will sie noch einige Minuten der Sammlung finden ,
noch einmal ihre Rolle durchfliegen, noch einmal aller Ermahnungen ge¬denken, die ihr Lehrer ihr mit auf den Weg gegeben.

Das weiße Mousselinekleidchen mit den flatternden Bändern kleidet
sie gut ; es stimmt so überein mit dem Charakter der Rolle , die sie
darzustellen im Begriffe ist, dem Pensionskinde Hermance , im Birch-
Pfeiffer 'schen Mädchenherzen entzückendenLustspiele „ Ein Kind des Glücks" .
War es der Titel , war es die Rolle , die sie verlockte ? Diese Rolle , die
ihr gestattet, als Pensionsmädchen mit Federball und Racket über die
Bühne zu wirbeln , im Dunkel der Nacht irrthümlich für eine Andere die
Schmach eines nächtlichen Rendezvous edelmüthig auf sich zu nehmen ,im 2. Act von Großmama -Herzogin um dessentwillen verstoßen zu werden ,
ihr im 3 . Act zu entfliehen, sich im 4 . zu ihrer Amme auf das Land zu
flüchten und dort in der Verkleidung eines Bauernmädchens durch den
Liebreiz ihres Wesens einen jungen Marquis zu bezaubern , der im
b . Acte unter allgemeiner Rührung die kleine Manon zur Marquise er¬
heben will und mit Freuden vernimmt , daß diese Mesalliance unnöthig ,
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da das Bauernmädchen Manon , Hermance Prinzessin von ChateaurSnard ,
und die Verbindung der sehnlichste Wunsch aller Letheiligten ist !

Fürwahr , ein Stück so recht nach dem Herzen der jungen Mädchen,
vor denen die Zukunft im rosigen Lichte jugendstrahlender Phantasie
liegt, und die mit dem Gedanken an Märchenprinzen die lachenden Augen
zum Schlummer schließen.

Was Wunder , daß auch sie bei ihrem ersten Debüt diese Rolle
darzustellen wünschte ! Vielleicht erschien sie ihrem kindlichen Sinn als
ein Programm ihres Lebens .

Ein Klopfen an die Garderobenthür unterbricht sie in der Re¬
petition ihrer Rolle . Sie öffnet , und vor ihr steht ihr Lehrer , Bernhard
Baumeister , der ihr junges Talent gepflegt und gebildet , und der ihre
ersten Schritte auf den heißen Brettern überwachen und leiten will .

Ueber seine lieben treuherzigen Züge zuckt es wie unterdrücktes
Lachen, als er — sie in den Hellen Schein der Gasflamme ziehend — die
Farbensymphonie gewahrt , die ihre ungeübte Hand auf dem Kinder¬
antlitz verbrochen . Und während er sorgsam mit einem Tuch die allzu
dichten Schichten der Schminke entfernt , ermahnt er sie, der Meister der
Natürlichkeit , einfach und natürlich zu bleiben von Außen und Innen ,
an nichts zu denken als an die Kunst und , bei allem Aufgehen in Geist
und Temperament , der Rollen — nie die Schönheitsgrenze zu überschreiten,
die in der weisen Mäßigung liegt , und stets Lessing'schen Spruches ein¬
gedenk zu bleiben :

Kunst und Natur
Sei auf der Bühne Eines nur :
Wenn Kunst sich in Natur verwandelt,
Dann hat Natur mit Kunst gehandelt I

Das letzte Klingelzeichen erschallt; mit einem herzlichen „Na , mit
Gott !" legt er die Hand väterlich auf ihren braunen Scheitel . Ein
banges Herzklopfen verkündet der jungen Kunstnovize , daß der Augen¬
blick naht , der so verhängnisvoll für ihr ferneres Leben werden soll .
Das Ergebnis des heutigen Abends entscheidet ihre Zukunft . Nur wider¬
willig haben die Eltern ihre Zustimmung zur Berufswahl ihres Lieblings
gegeben, in der stillen Hoffnung , daß ein halber Erfolg des ersten Abends
den Enthusiasmus des jungen Mädchens herabstimmen und sie aus dem
lärmenden Getriebe der Oeffentlichkeit zurückführen würde in den stillen
Wirkungskreis der Familie .

Während sie in den engen Coulissen ihr Stichwort erwartet , wird
sie sich der Wichtigkeit des Augenblickes so recht bewußt . Das unreife
Kind fühlt zum ersten Male , daß die nächsten kurzen Stunden berufen
sind, ihrem Leben die entscheidende Wendung zu geben, und eine nie
empfundene Bangigkeit bemächtigt sich ihrer .

Die ersten Scenen spielen sich mit erschreckender Raschheit ab , nie¬
mals sind sie ihr so kurz erschienen. Noch wenige Sätze trennen sie von
ihrem Auftritt , während sie dies denkt, sind sie gesprochen, ihr Stichwort
fällt , sie fühlt sich wie betäubt , gelähmt , sie hört unbestimmt und ver¬
wirrt , wie der Jnspicient ihr zuflüstert : „ Fräulein , Ihr Stichwort , schnell
hinaus ! " Sie fühlt sich auf die Bühne geschoben , sieht wie durch einen
Nebel sich von einer kleinen Schaar weißgekleideter Mädchen umringt ;

sie spricht die ersten Sätze mechanisch und halb unbewußt ; der dunkle,
große Raum vor ihr und die Menge fremder Menschen verwirrt sie, die
vielen auf sie gerichteten Augen scheinen sie kalt nid feindselig zu be¬
trachten , und einen Augenblick wirkt all ' dies lähmend auf sie ein.

Da fällt ihr Blick in die Coulisse, auf ihres Meisters freundlich¬
ernste Züge . In seinen Augen liest sie Ermuthigung ; und mit der
Elasticität der Jugend , die mit großem Wagemuth Gefahren überwindet ,
da sie vor den Klippen nicht scheuen kann , die sie nicht kennt , übersteht
sie den ersten schweren Augenblick. Sie findet ihren Uebermuth , ihre
Frische wieder , sie lacht, sie tollt , und die lebenswahr empfundene und
wiedergegebene Jugendlust findet einen Nachhall und schlägt eine Brücke
hinüber von der kleinen Debütantin zu den Herzen der Zuhörer '

Der erste Act ist beendet, der zweite beginnt .
Sie tritt auf , und vergessen ist alle Scheu und alle Befangenheit .

Nichts erfüllt sie mehr als eine leidenschaftliche Hingebung an ihre Auf¬
gabe , die sie mit dem ganzen Aufgebot all ' ihrer Kräfte löst . Sie fühlt
sich Eins mit der Rolle , sie durchlebt sie ; aus den verborgenen Tiefen
ihrer Seele klingen Töne der innersten Empfindung , und das junge
Mädchen findet unbewußt die rührenden Accente eines Weibes ! Das
Publicum ist enthusiasmirt und überschüttet sie beim Fallen des Vor¬
hanges mit rauschendem Beifall , der sich bis zum Ende des Stückes auf
gleicher Höhe erhält und einen vollen Erfolg bedeutet . Sie hat die
Feuertaufe empfangen !

Aus den freudestrahlenden Zügen des jungen Mädchens , das
dankend vor der Rampe erscheint, ist die kindliche Unbefangenheit des
kleinen Backfischchens geschwunden, das vor Kurzem vor dem Spiegel
den schüchternen Knix versuchte.

Ein leiser schmerzlicher Zug hat sich in diesen wenigen Stunden
um ihren Mund gelegt, ganz leise und kaum bemerkbar. Ahnt dies
„ Kind des Glücks" wohl schon in dieser, ihr unvergeßlichen schönen
Stunde , daß ihr in der dornenvollen Laufbahn , die sie sich freudigen
Herzens erwählt , noch Stunden tiefsten Leids und grenzenloser Eut -
muthigung entstehen werden ?

Dämmert wohl in dieser Kinderseele leise der Gedanke auf , daß der
Weg zum Ruhme und zum Erfolg nicht immer der Weg zum Glücke ist ?
Daß der Stern , der ihr so glückverheißend die Höhe beleuchtet, an deren
unterster Stufe sie jetzt steht, ein Irrlicht sein kann , ein Phantom , das
ebenso rasch verschwindet, wie es erschienen, und daß sie in einem , nach
so viel Licht doppelt schmerzlichen Dunkel zurückläßt ?

Durchzittert ihr Herz nicht eine bange Ahnung , daß all ' das , was
ihr den Erfolg dieses glücklichen Abends gebracht : Jugend , Talent ,
offene Natürlichkeit , daß all dies Klippen werden können , an denen sie
strandet , in dem von Haß und Gunst stürmisch bewegten Leben, dem sie
entgegengeht ! Vor ihr liegt die Zukunft , ein großes Fragezeichen ! Wird
sie erfüllen , was ihr diese Stunde versprach ?

Und aus tiefster Seele klingt es wie ein heißer Wunsch in die
dämmernde Zukunft hinein , für 's Leben zu werden , was sie heute im
Lichte der Rampe schien :

„ Ein Kind des Glücks ! "

Im Wanne der Leidenschaft.
Novelle von Marco Brociner .

Mit Illustrationen von A. Trentin . (t . Fortsetzung.

VII .
Herr Lohr zählte mindestens fünfzig Jahre , aber seine schwarze

Perücke, sein schwarzgefärbtes Spitzbärtchen , seine blühende Gesichtsfarbe,
und seine quecksilberne Beweglichkeit ließen ihn viel jünger erscheinen.
Er trug sich auch stets sehr elegant . Er war ein Schulkamerad meines
Vaters , den er oft gründlich anpumpte . Herr Lohr , der seit einiger Zeit
an der Börse sein Glück versuchte, hatte schon alle möglichen Berufe ge¬
trieben , ohne daß es ihm gelungen wäre , auf einen grünen Zweig zu
kommen. Er hatte , wie er behauptete , ein fabelhaftes Pech . Was er

unternahm , mißglückte. Ein einziges Mal nur hatte ihn durch längere
Zeit ein Glücksstern geleuchtet. Das war vor fünfzehn Jahren . Damals
war er Direktor einer Versicherungsgesellschaft in Belgrad . Und an drese

Glanzperiode seines Lebens erinnerten seine Visitkarten , auf denen jetzt
noch zu lesen war : „Paul Lohr , Exdirector der Versicherungsgesellschaft
Fortuna " . Er hatte übrigens auch das Directorscepter über eme

„Schmiere " geschwungen, ein künstlerisches Unternehmen , das nach
einem zweimonatlichen Bestand ebenso kläglich scheiterte wie die Tournee
eines Tiroler Quartetts , die er als Impresario inscemrt hatte . Aber

Herr Lohr verlor bei alldem doch nicht seine gute Laune und ebenso
wenig seine Frau Ludmilla , die mit ungetrübtem Gleichmuth mitten
in mannigfachen Miseren in den Tag hineinlebte . Herr Lohr be¬

handelte seine Frau , eine Polin aus Galizien , Mit einer an Bel¬

ehrung grenzenden Hochachtung . Er that sich besonders viel auf ihren
Adel zu Gute , der übrigens etwas problematisch war . Jedes Mal ,
wenn er von der geborenen Edlen von Dilewska sprach, geschah dies

gleichsam mit dem Hut in der Hand . Dieser Zug gefiel mir an ihm,
so wenig ich auch seine Verehrung für die edle Polin theilte , die bei

jeder Gelegenheit einen auffallenden Mangel an Takt bekundete. Herr
Lohr war aber nicht nur ein guter Gatte , sondern auch ein treuer ,
zärtlicher Vater . Lenchen's Zukunft war seine einzige Sorge . Davon

sprach er unablässig . Daß Lenchen's Erfolg ihm zu Kopf gestiegen, wußte

ich bereits . In welchem Maße dies der Fall war , erfuhr ich aber erst
jetzt . Herr Lohr lenkte nämlich , kaum daß er mich begrüßt hatte , sofort
die Rede aus Lenchen's Debüt .

„ Ich habe soeben Ihre Ankunft erfahren, " rief er, „und da bin
ich gleich hergeeilt , um Ihnen Lenchen's Bombenerfolg zu melden . Und
noch eine fröhliche Neuigkeit . Denken Sie sich : Gestern suchte uns ein
Berliner Theaterdircctor auf , der Lenchen in ihrer Antrittsrolle sah.
Er bot Lenchen staute xecke ein Engagement an seiner Bühne an . Wir
haben den Vertrag bereits abgeschlossen , vorderhand auf em Jahr von
August ab, Gage vierhundert Mark monatlich . Das ist ein viel¬
versprechender Anfang . Was sagen Sie dazu , Fritz ?"

Ich gratulirte .
K- „Das ist in der That ein seltener Glücksfall . " fuhr er fort . „ Mein
Lenchen ist eben ein Sonntagskind , sie verdient aber auch ihr Glück .
Sie ist ein seltenes Talent , ein Genie . . ! Diese Leidenschaft im Spiel !
Diese Nuancen ! Und dieses Organ ! Die reine Musik , fabelhaft ! sage ich
Ihnen . Sie wird übrigens auch in Marienbad gastiren . Ein dies¬
bezüglicher Antrag ist ihr bereits zugekommen. Und das trifft sich vor¬
trefflich. Meine arme Ludmilla muß nämlich die Maricnbadcr Cur ge¬
brauchen . Es wäre mir schwer gefallen , sie allein reisen -zu lassen. Jetzt
aber fahren wir alle drei nach Marienbad . Und zwar schon in drei
Wochen, von dort geht's gleich nach Berlin . Ich bin glücklich , lieber
Fritz , glücklich ! ! glücklich ! ! Apropos , Sie müssen heute Abend bei uns
soupiren um acht Uhr . . . "

„ Ich kann abends nicht gut abkommen, " sagte ich, „ aber im Laufe
des Tages . . . "

„Lenchen besteht darauf , daß Sie abends bei uns speisen, und da
gibt 's keine Widerrede . Wir sind übrigens ganz unter uns . Außer Ihnen
nur noch ein Gast , ein Rumäne , Herr von Gorescu , den Lenchen un¬
längst in Baden kennen gelernt hat , ein vornehmer Mann ein Bojar . . .
fabelhaft reich . . . Sie kommen also ? Apropos , wenn ich nicht irre ,
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haben Sie vor Ihrer Abreise mit dem Secretär der hiesigen rumänischen
Gesandtschaft — heißt er nicht Stereon ? — sehr freundschaftlich ver¬
kehrt. Nicht wahr ?"

„ Allerdings . "

„ Sie könnten mir einen großen Dienst erweisen. Schreiben Sie
doch — vielleicht noch heute — an diesen Herrn noch einige Zeilen und
bitten Sie ihn , Ihnen einige Daten über die Verhältnisse des Herrn
Gorescu mitzutheilen , den er sicherlich kennt . "

„ Wozu ?" fragte ich befremdet.
„ Herr Gorescu, " erwiderte er, „ interessirt sich sehr lebhaft für

Lenchen, meine Ludmilla hegt daher die begründete Vermuthung , daß
dieses Interesse einer tieferen Neigung entspringt . Auch ich bin dieser
Ansicht. Das wäre nun in der That für Lenchen ein fabelhaftes Glück ,
wenn sie ein Mann wie Gorescu heiratete . Ihre schauspielerischeKarriere
würde Lenchen auch in diesem Falle nicht aufgeben . Gott behüte ! Das
würde ich nicht zulassen . Sie kann ja auch als verheiratete Frau Schau¬
spielerin bleiben . Die Wolter ist ja auch verheiratet , ist eure Gräfin —
und spielt doch . Warum sollte Lenchen als die Gemahlin des Herrn von
Gorescu ihren Beruf nicht weiter ausüben ? Aber man hat doch ein
gewisses Mißtrauen gegen exotische Figuren . Und da wäre es mir sehr
lieb, wenn ich einige authentische Daten über diesen Bojaren hätte . Er
macht allerdings den Einduck eines sehr vornehmen , eines sehr ehren¬
haften Mannes , aber , woIes sich um das Lebensglück meines Lenchens
handelt , halte ich doppelte Vorsicht für geboten . Sie schreiben also,
nicht wahr ? "

„ Heute noch," entgegnete ich .
„ Herzlichen Dank , lieber Fritz . Ich rechne natürlich äuf Ihre Dis¬

kretion . Die Angelegenheit muß vorderhand noch geheim bleiben , bis ich
eines Tages mit der vollendeten Thatsache herausrücke . Das wird eine
Ueberraschung werden ! Und nun auf Wiedersehen . Wir erwarten Sie
bestimmt um acht Uhr . Adieu . "

* * A
Wie seltsam doch das menschliche Herz ist ! Wie dunkel das Ge¬

triebe in unserem Gefühlsleben ! Obgleich schon seit einem Jahre , seit
jenem Moment , da mich Lenchen beim Abschied geküßt hatte , eine leiden¬
schaftliche Neigung für sie in mir keimte , eine Neigung , die gestern
Nachts , als ich ihre Stimme , ihr Lachen vernommen , wieder aufdämmerte ,
so war mir die Tiefe dieses Gefühls doch nicht bewußt . Ich hatte ja
als Ghmnasialschüler in den Tanzstunden für so manchen Backfisch und
später in den ersten Semestern als Student für manche Ballschönheit
geschwärmt. Wie oft hatte mich Mizzi wegen meiner Liebeleien gehänselt .
Diese Anwandlungen kamen und aingen , ohne einen nachhaltigen Ein¬
druck in mir zurückzulassen. Das wußte ich aus Erfahrung . Ich rechnete
daher auch meine Schwärmerei für Lenchen in die Kategorie dieser ephe¬
meren Empfindungen . Unter der Wucht der Ereignisse, die an jenem
Morgen sich abgespielt, war überdies das Bild des schönen Mädchens
völlig in meiner Seele zurückgedrängt . Daher kam es wohl auch, daß
die Kunde , die mir ihr Vater überbracht hatte , keinen sonderlichen Ein¬
druck auf mich machte.

Einige Minuten später , nachdem Lohr mich verlassen, erschien
Mizzi wieder , in der Hand einen kleinen Strauß weißer Rosen , den sie
mir reichte.

„ Das sind die ersten Rosen unseres Gartens, " lächelte sie, „ und
mein erstes Geschenk , das ich Dir als Braut sende. Ich verlange kein
Gegengeschenk, oder doch Eines : Deine Liebe. Hast Du mich auch lieb,
Fritz, so recht aus voller Seele ? Nein , das kann ich nicht glauben , das
wäre zu viel des Glückes. Aber ein klein wenig wirst Du mich doch lieb
haben . . . was ? Ach, " fügte sie seufzend hinzu , „ wenn Deine arme Mutter
den heutigen Tag erlebt hätte ! "

Die Erinerung an die Mütter versetzte uns beide in eine weh -
müthige Stimmung , die aber bald durch Babette verscheucht wurde . Ob¬
wohl Babette vor freudiger Aufregung bebte und kaum sprechen konnte,
behauptete sie doch , unsere Verlobung sei für sie keine Ueberraschung .
Sie hätte alles kommen sehen . Sie berief sich sogar auf mich als Zeugen
dafür , daß sie mir das Ereignis prophezeit hätte . War sie nicht die
Erste gewesen, die mir gestern Abend Mizzi 's Liebe verrathen halte ?"

„ Und nun, " rief sie, „ muß ich in die Küche, um für den heutigen
Mittagstisch etwas ganz Apartes vorzubereiten ." Sie eilte davon .

Jetzt erzählte ich Mizzi , daß Herr Lohr inzwischen mich besucht
und mich zum Souper eingeladen hätte .

Eine dunkle Wolke legte sich auf ihre Züge .
„ Und Du hast zugesagt ?"

„ Ich konnte nicht anders .
"

„Dann mußt Du natürlich hingehen . Aber, " fügte sie bedeutsam
hinzu , „ nimm Dich in Acht, Lenchen ist eine Schönheit ersten Ranges .
Und so eine Schauspielerin soll ja einen ganz besonderen Zauber ausüben .
„Doch nun, " unterbrach sie sich , „ zum Großvater ."

Der arme Großvater ! Wie leuchteten seine Augen auf , als wir
Hand in Hand vor ihm standen !

„Kinder, " sagte er gerührt , „ ihr marschirt ja in euer Glück mit
Siebenmeilenstiefeln . Und Du , Fritz, bist ja wahrlich ein Tausendsassa !
Na , meinen Segen habt ihr . Daß ihr glücklich sein werdet , zweifle ich
nicht . Ihr verlobt euch freilich unter traurigen Verhältnissen . Aber laßt
darum die Köpfe nicht hängen . Es werden noch schöne Tage kommen.
Dir , Fritz, gönne ich noch heute einen Ferientag . Morgen beginnt Deine
Arbeit als Chef des Hauses ."

Wir verkündeten dann auch dem Vater unsere Verlobung . Er nahm
die Nachricht ohne jede Theilnahme auf und murmelte kühl einen
Glückwunsch. Mich empörte seine Gleichgiltigkeit . Mizzi beschwichtigte
mich . Sie fand noch entschuldigende Worte für ihn . „ Versetze Dich in
seine Lage," sagte sie. „ Er sieht sich plötzlich aus seinem gewohnten
Dasein herausgerissen ! Er muß fort . Das ist für ihn ein furchtbar
schwerer Schlag . Mich dauert er . Im klebrigen könnte ich heute selbst

meinen ärgsten Feind umarmen ." Ihre sprudelnde Heiterkeit wirkte auch
auf mich ansteckend . Wir fühlten uns wieder wie Kinder , tollten im
Garten herum , jagten Schmetterlingen nach, lachten und scherzten . Es
war ein glücklicher Tag . Ab und zu versank Mizzi allerdings in stilles
Sinnen , und so oft ich sie aufrüttelte , sah sie mich verzückt lächelnd mit
staunenden Augen an und murmelte : „Ist es wirklich Thatsache , Fritz ?
Ich bin Deine Braut ! Deine Braut !"

Ein stiller Jubel bebte aus diesen Worten .
Gegen acht Uhr , nachdem ich an den Secretär der rumänischen

Gesandtschaft einen Brief abgeschickt hatte , rüstete ich mich zum Besuch bei
der Familie Lohr . Mizzi steckte mir beim Abschiede eine weiße Rose in 's
Knopfloch und sagte: „ Du darfst Fräulein Lohr unsere Verlobung noch
nicht verrathen . Sie soll es morgen zugleich mit allen unfern anderen
Bekannten durch die officiellen Berlobungskarten erfahren , die Großpapa
bereits bestellt hat . Adieu ."

* » *
Das Herz pochte mir ein wenig , als ich bald daraus vor einer

Wohnungsthür stand , auf der der Name Paul Lohr unter einer Glas¬
tafel zu lesen war . Einen Moment war es mir , als sollte ich umkehren .
Aber schon hatte ich auf den Knopf der elektrischen Klingel gedrückt.

Herr Lohr öffnete mir selbst die Thür und führte mich in einen
elegant möblirten Salon , der aber auch als Eßstube diente , denn es
stand ein gedeckter Tisch darin . Frau Lohr in einer decolletirten schwarz-
sammtenen Robe , die etwas abgetragen aussah , saß, eine türkische Ci¬
garette in der Rechten, am offenen Fenster auf einem amerikanischen
Schaukelstuhl . Sie hatte , seitdem ich sie nicht gesehen , sehr viel Fett
angesetzt.

„ Non clisu , da ist ja der junge Herr von Berghof, " rief sie,
schleuderte die Cigarette zum Fenster hinaus und reichte mir die Hand
zum Kuß .

Ich gratulirte ihr natürlich sofort zu Lenchen's Erfolg , und da
ich wußte , wie gerne sie ein Compliment hörte , fügte ich eine schmeichel¬
hafte Bemerkung über ihr prächtiges Aussehen hinzu .

Sie lächelte wehmüthig . . .
„ Der Schein trügt , lieber Herr von Berghof . Ich fühle mich durchaus

nicht wohl , muß sogar nach Marienbad . Wenn nur Lenchen gesund
bleibt . Das arme Kind , wo steckt sie nur ?"

„ Ich komme gleich , Mama , ich will mich nur noch ein bisserl
schön machen," wurde aus einem anstoßenden Zimmer eine Stimme
laut , bei deren Klang mir das Herz zu pochen anfing .

Bald darauf trat Lenchen ein . Sie trug ein elegantes , weißes
Cachemirkleid, in den rosigen Ohrläppchen Brillantboutons ; in dem
reichen, dunklen , au der Stirne gewellten Haar , das am Hinterhaupt
zu einem griechischen Knoten gewunden war , steckte eine rothe Rose.

Sie begrüßte mich völlig unbefangen .
„ Darf man Sie schon Doctor tituliren ?" war ihre erste Frage .
„ Leider nicht, " entgegnete ich, „ eine dringende Angelegenheit zwang

mich , Heidelberg zu verlassen, bevor ich noch mein Ziel erreicht hatte .
Aber dafür haben Sie Ihr Examen vor dem Publicum , glänzend be¬
standen . Ihr Briefchen hat mich sehr gefreut . "

Frau Lohr schlug die Hände zusammen .
„ zlon äien , die stehen in geheimer Correspondenz , Paulchen , was

sagst zu dieser Limson ? "
Paulchen lächelte. Lenchen aber lachte laut auf . Es war ein

stilisirtes Lachen, gedehnt , damit der silberhelle Klang der Stimme recht
zur Geltung kam.

„ Ja , Mama, " erklärte sie, „ ich habe in der That Herrn Berghof
ein Briefchen geschrieben. Zwischen uns besteht nämlich eine heimliche
Liebe, von der Niemand nichts weiß . Jetzt ist das Geheimniß verrathen !
Und nun können wir ja über dieses Geheimniß ein wenig plauschen,
Herr Berghof, " scherzte sie, „ aber nicht hier vor Zeugen . Kommen Sie . "

Sie faßte mich bei der Hand und führte mich in das Zimmer
nebenan , dessen Fenster ebenso wie die des Salons auf unseren Garten
hinausgingen .

Dieses Zimmer war fast völlig leer . Die Einrichtung desselben
bildeten nur einige Rollstühle und ein Flügel , der an der Wand
zwischen den beiden Fenstern stand .

„ Wir sind, wie Sie sehen , noch nicht eingerichtet, " entschuldigte
sich Lenchen, indem sie sich am Flügel niederließ und mich durch eine
Handbewegung einlud , neben ihr Platz zu nehmen . Ich schob einen Stuhl
heran und setzte mich .

Sie schaute mich musternd an .
„Wie bleich Sie sind, geben Sie mir Ihre Hand . . . so . . . Ihr

Puls schlägt unregelmäßig . Am Ende hat Sie gar unser Wiedersehen
aufgeregt ? "

„ Das ist vielleicht auch der Fall, " sagte ich verlegen .
In ihren dunklen Augen sprühte es auf .
„ Wirklich? Man hat mich also nicht vergessen? An mich zuweilen

gedacht? Da darf ich Ihnen ja auch gestehen . . . Aber, " fügte sie lachend
hinzu , „ wozu eine alte Geschichte aufwärmen ? Habe ich Ihnen nicht
schon vor Ihrer Abreise eine regelrechte Liebeserklärung gemacht?"

„ Sie spotten, " versetzte ich, durch ihren leichtfertigen Ton verletzt.
„ Spotten ! Gott behüte . Ich glaube sogar , daß ich Sie jetzt noch

ein wenig lieb habe, oder lieben könnte , wenn . . . "
Sie hielt inne und sprang auf . Es hatte geklingelt . „ Das ist Herr

Gorescu, " rief sie, das Gesicht von einer tiefen Blässe überzogen , und
flog hinaus .

Ich blieb betroffen sitzen . Ihr Aufspringen , ihr Erbleichen, der
Umstand , daß sie meine Gegenwart jählings vergessen hatte und in sicht¬
licher Erregung hinausgerannt war , all ' dies waren lauter kleine aber
vielsagende Anzeichen.

„ Sie liebt diesen Bojar und kokettirt dabei doch mit mir, " durch¬
blitzte es mich . Ich kehrte in den Salon zurück . Ich hörte aus dem
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Vorzimmer Lenchen's Kichern und eine weiche männliche Stimme . Da

pochte es leise an die Thür . Herr Gorescu trat ein . Er war ein

schlanker, elegant gekleideter Mann , ungefähr dreißig Jahre alt , von aus¬

gesprochen südländischem Typus . In dem edel geschnittenen, tiefblassen,
von einem dunklen Bollbart eingefaßten Gesicht leuchteten zwei schwarze ,
von langen Wimpern überschattete Augen . Er wurde von Herrn Lohr
mit besonderer Zuvorkommenheit , sogar mit einer gewissen Ergebenheit
empfangen . Selbst Frau Ludmilla war mit einer bei ihrer corpnlenten
Gestalt doppelt ausfallenden Rührigkeit emporgesprungen und dem vor¬

nehmen Gast einige Schritte entgegen gegangen . Herr Gorescu bewegte
sich mit der vollendeten Sicherheit eines Weltmannes . Aus seinen ersten
Worten entnahm ich, daß er die Familie Lohr bereits wiederholt besucht
hatte . Herr Lohr stellte mich vor . „ Fräulein Helene hat mir von Ihnen
erzählt, " sagte er lächelnd mit einem leisen fremden Accent in der
Aussprache , „freut mich sehr . "

Er wußte auch schon , daß Leuchen engagirt war , und lenkte
die Rede sofort auf die Berliner Theater , die er mit Sachkenntnis
schilderte. Auf Berlin selbst war er nicht gut zu sprechen.

„ Wir Rumänen, " meinte er lächelnd , „ haben nun einmal
französische Sympathien , für uns gibt es in Europa nur zwei
Städte , wo wir uns wohl fühlen , Paris und Wien . Besonders
Paris . "

Und nun fing auch Leuchen von Paris zu schwärmen an .
Wenn es ihr gegönnt wäre , Paris recht bald zu sehen! Diese
Wunderstadt ! Nur dort gebe es Theater ! Und dieses Pariser
Publicum . Und diese Künstlerinnen ! Eine Sarah Bernhardt ! Dort
könnte sie auch noch so Manches lernen ! Aber ihr sehnlichster
Herzenswunsch , in Paris einige Zeit zu leben, werde wohl noch
lange unerfüllt bleiben .

„ Vielleicht kommen Sie doch noch früher hin , als Sie ahnen, "

lächelte Herr Gorescu , „ im Uebrigen bin ich überzeugt , daß Sie ,
auch ohne bei den Pariser Künstlerinnen in die Schule gegangen
zu sein , die kühlen Berliner enthusiasmiren werden . "

„ Eine glänzende Mariage, " seufzte Frau Lohr , „ wäre mir
doch noch lieber ."

„ Aber Mama, " protestirte Leuchen, „ wie kannst Du nur so
sprechen? Für eine Künstlerin ist das Heiraten Nebensache! Für
unsereins ist die Hauptsache leben, in 's Blaue hinein leben, toll
leben, aus dem Vollen leben, Erfahrungen sammeln , Sensationen
aufhäufen , Welt und Menschen kennen lernen . Dann erst sind
wir echte Künstlerinnen . Dann erst herrschen wir souverän über
das Publicum . Ach Gott , es ist doch süß , wenn man so viele Leute
durch einen Blick , durch eine Geste, durch einige Worte entzücken,
Hinreißen kann . "

Herr Gorescu klatschte Beifall . Frau Lohr aber schüttelte be¬
denklich den Kopf , Lenchen's Weisheit behagte ihr nicht .

„ Non äieu, " sagte sie, „ Du sprichst wie ein phantastisches
Kind . Eine glänzende Mariage ist aber auch für eine Tragödin die
Hauptsache . Im Uebrigen könnten wir zu Tische gehen. Paulchen ,
laß die Kerzen anzünden . Ich liebe nämlich das Gaslicht nicht. "

Wir gingen zu Tische. Frau Ludmilla ermangelte nicht , zu
betonen , daß das Menu aus einem Hotel ersten Ranges stamme.
Es war auch in der That vortrefflich . Zwei Kellner im Frack und in

weißen Handschuhen servirten . Ich war einsilbig . Die Kosten der

Unterhaltung trugen fast ausschließlich Leuchen und Gorescu .
Lenchen, die zwischen mir und dem Rumänen saß , war in einer

sprühenden Laune ; sie neckte bald mich , bald Gorescu , und legte
ihre Hand wie zufällig bald auf seine, bald auf meine Schulter .
Dabei trank sie auffallend viel . Beim Dessert brachte Herr Gorescu
ein Hoch auf Lenchen aus und trank auf ihre Zukunft . Dieser
Toast machte auf Herrn Lohr , der stillselig dasaß, einen tiefen
Eindruck . Er drückte Herrn Gorescu gerührt die Rechte und umarmte

hierauf seine Tochter .
„ Und nun , Lenchen," sagte er , „mußt Du etwas zum Besten

geben. Den großen Monolog aus der Jungfrau von Orleans . "

„Nein, " wehrte sie ab, „ich gebe keine Extravorstellung . Wir
wollen lieber tanzen ! Sie , Herr von Gorescu , werden die Güte
haben , einen Walzer zu spielen , zu dem ich diesen melancholischen
Träumer engagire . Vielleicht thaut er dann auf . Wir tanzen
nebenan . Allons . "

Wir begaben uns in 's Nebenzimmer . Herr Gorescu setzte sich
an 's Clavier und griff einige Accorde . Ich trat zum offenen Fenster
und schaute hinab auf unseren Garten , aus dem süßer Rosenduft empor¬
strömte . Ich war verstimmt Es war mir während des Soupers aus¬
gefallen, daß Lenchen und Gorescu sich hie und da mit einen eigen-
thümlichen , verständnisinnigen Ausdruck anschauten . So oft dies geschah ,
gab es mir einen Stich in 's Herz . Ein quälendes Eifersuchtsgefühl
begann in mir zu wühlen . Dazu kam noch die bange Empfindung , daß
ich ein Unrecht an Mizzi beging . Ich hatte heute einen ernsten Lebens¬
schritt gethan und nun weilte ich bei einem koketten , gefallsüchtigen
Mädchen , das mich einmal schon durch einige Worte , durch einige Thränen ,
durch einen Kuß in Bann geschlagen und dessen Zauber ich jetzt wieder
spürte !

Da ertönten die Klänge des Walzers , „ An der schönen, blauen
Donau " . Ich wendete mich um . Lenchen stand vor mir . Ich legte
die Hand um ihre Taille . Wir begannen zu tanzen . Und wie
ich sie so dicht an mir fühlte und bei den wiegenden, wogenden
Rhythmen des Walzers auf dem teppichlosen, glatten Parquettboden mit
ihr dahinglitt , da war plötzlich alles , was mich soeben noch verdüstert ,

wie weggeweht . Es kam wie ein Rausch über mich , der mich alles ver¬

gessen ließ . Ich hatte nur den einen wonnigen Gedanken , daß ich das

holde Geschöpfs in meinen Armen hielt . „Lenchen," murmelte ich in
trunkener Selbstvergessenheit . Und ich vernahm , wie sie mir zärtlich

„ Fritz" in 's Ohr flüsterte . Auf einmal hielt Gorescu inne . Wir blieben
am Fenster stehen. Ich erwachte wie aus einem Traume . Da erblickte

ich im Garten auf der Bank unter der Akazie eine weibliche Gestalt .
Es war Mizzi , die uns von dort aus beobachtete. „Gute Nacht, " sagte
ich . „ Wie ? Sie wollen schon fort ?" rief Lenchen. „ Ich muß , ich werde

zu Haus erwartet, " erklärte icb,
Lenchen protestirte , Herr Lohr desgleichen, Frau Ludmilla , die

wieder auf ihrem Schaukelstuhl saß und rauchte , wiederholte einigemale
in vorwurfsvollem Ton ihr „ Non dien " , Aber ich ließ mich nicht

Ich legte die Hand um ihre Taille . Wir begannen zu tanzen .

zurückhalten . Ich verabschiedete mich , mußte aber vorher Lenchen noch
versprechen, recht bald wiederzukommen .

Auf der Straße angelangt , blieb ich eine Weile wie betäubt stehen.
Dann wanderte ich langsam unserer Villa zu . Ich befand mich in einer
wunderlichen Stimmung . So sehr ich mich auch dagegen sträubte , so
mußte ich mir doch gestehen , daß Lenchen mich entzückt , bezaubert hatte .
Das beglückte und erschreckte mich zugleich. Was sollte daraus werden ?

Diese Frage blitzte in mir auf . Ich suchte sie zu verdrängen . Ich wollte
mir keine Rechenschaft darüber ablegen , was sich alles aus meinem
Verkehr bei den Lohr 's entwickeln könnte . Ich wollte an nichts denken,
nur das selige Gefühl auskosten , das mein Herz füllte . Aber ich ver¬
mochte weder ein leises Bangen , noch den mahnenden Gedanken zu ver¬
scheuchen , daß ich im Begriffe war , mich in Verhältnisse zu verstricken,
in denen ein Verhängnis lauerte . Unter solchen Empfindungen schritt
ich, das Haupt tief geneigt , die stille Straße dahin . Vor unserem Hause
stand ein Fiaker , auf den Alois eben einen Reisekoffer lud . Ich war jedoch
so sehr in mich versunken , daß ich diesen Umstand nicht beachtete und
erst in dem Momente zu mir kam , als ich bei dem Thor der Villa mit
meinem Vater zusammenprallte . Er trug einen Reisemantel . Das Licht
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der Gaslaterne , die über dem Thor brannte , fiel auf sein bleiches
Gesicht , das mir um viele Jahre gealtert erschien. Ein nervöses Zncken
ging um seine Mundwinkel . Er faßte meine Rechte. Wir schauten uns
stumm an . Ich fühlte , wie seine Hand in der meinigen zitterte . „ Fritz, "
sagte er . Weiter nichts , aber aus seiner Stimme bebte etwas , was ich
noch nie von ihm vernommen : eine schmerzliche Zärtlichkeit . Ich hörte
zum erstenmal einen väterlichen Ton . Ein wehmüthiges Gefühl umfing
mich . Ich vergaß , was er an meiner armen Mutter verbrochen, was er
an Mizzi verübt , und wie er mir das Leben verbittert hatte . Ich sah
nur noch einen bedauernswerthen Menschen vor mir , der sein Lebens¬
glück mit Füßen getreten , und den sein Leichtsinn wohl für immer in
die Fremde trieb . Und dieser Mann war mein Vater ! „ Lebe wohl, "
murmelte ich . Da umschlang er mich mit beiden Arinen und küßte mich .
Ich fühlte seine Thränen auf meinen Wangen . Nach einer Weile löste
er die Arme . Er wollte noch etwas sagen, aber nur ein dumpfer Laut
kam aus seinem Munde . Er wendete sich hastig um und bestieg den

Wagen , der rasch davoufuhr . Ich schaute unwillkürlich zu Großvaters
Wohnzimmer empor , das von keinem Lichtschimmer erhellt war . Ein
Fenster stand offen, und ich bemerkte dort hinter der weißen Gardine
eine Gestalt . Es war der Großvater , der, als das Rollen des Wagens
verhallt war , hervortrat und das Haupt an das Fensterkreuz lehnte .
Und nun drang von oben durch die tiefe Stille ein leises Schluchzen
herab zu mir . Jetzt wußte ich, wie sehr der arme Greis litt .

Ich traf Mizzi auf der Veranda , wo sie, ein Buch in der Hand ,am Tisch saß, auf dem eine Lampe brannte . Sie sah bleich und ver¬
grämt aus , der Glanz ihrer Augen war von einem Thränenanhauch
gedämpft . Sie erkundigte sich mit keinem Worte darnach , wie ich den
Abend verbrachte . Sie begann gleich von der Abreise des Vaters zu
sprechen , theilte mir mit , daß er sich nicht vom Großvater verabschiedenwollte , so sehr sie ihn auch darum bat , und reichte mir dann einen
rosigen Briefbogen . Es war Lenchen's Brief .

(Fortsetzung solgt .)

Sophie , -Herzogin von Alen ?on . f
Am 4 . Mai war Paris der Schauplatz einer jener Brandkata¬

strophen , die umso entsetzlicher wirken, weil sie eine fröhliche, zum Ver¬
gnügen versammelte Menge treffen . Ein elektrischer Funke , der rascher
entsteht und vergeht, als der menschliche Geist zu denken vermag , hatte
eine Draperie entzündet , und bald danach stand der Holzbau , in dem

der Wohlthätigkeitsbazar des
aristokratischen „ U 'Oeavre " abge¬
halten wurde , in Flammen . Die
Feuersbrunst und ihre unzer¬
trennliche Gefährtin , die Panik ,
hielten fürchterliche Ernte ;
nahe an zweihundert Todte und
eben so viele Schwerverwundete
waren die Opfer . Leider ist
auch Wien , ganz abgesehen von
der rein menschlichen Theil -
nahme an diesem Unglück einer
Stadt , die von der ganzen
Welt als ein Brennpunkt der
Civilisation bewundert und ge¬
liebt wird , in directer Weise an
der Katastrophe betheiligt ; be¬
fand sich doch unter den Opfern ,die ihren Wohlthätigkeitssiun mit
dem Leben bezahlen mußten , die
Herzogin Sophie von Alem/on,die jüngste Schwester Ihrer Ma¬
jestät der Kaiserin Elisabeth von

Oesterreich, die dem Herzen der hohen Frau ganz besonders nahe gestanden
ist. Die Herzogin hatte das Fest in Begleitung ihres Gemahls besucht , dem
es gelang , sich mit einer leichten Verwundung zu retten , während seine
Gemahlin in den Flammen zu Grunde ging .

Herzogin Sophie Charlotte Auguste von Alenyon war die jüngste
von den fünf Töchtern des Herzogs Max in Bayern und die Schwesterder 1890 verstorbenen Erbprinzesiin Helene von Thurn und Taxis , der
Kaiserin Elisabeth von Oesterreich, der Königin Marie von Neapel und
der Gräfin Mathilde von Trani , ferner des Herzogs Karl Theodor in
Bayern , der durch seine humanitäre Thätigkeit als Augenarzt bekannt
ist, des Herzogs Ludwig und des 1893 verstorbenen Herzogs Max Emanuel .
Herzogin Sophie wurde am 22 . Februar 1847 in München geboren ,stand also im 51 . Lebensjahre .

Nicht minder schön als ihre kaiserliche Schwester , hatte sie die
Liebe ihres Vetters , des Königs Ludwig II . von Bayern , gewonnen der
sich im Jahre 1865 , zwanzig Jahre alt , mit der achtzehnjährigen Prin¬
zessin verlobte . Der Brautstand dauerte drei Jahre , während welcherZeit der jugendliche König seiner Braut eine geradezu schwärmerischeLiebe zeigte. Plötzlich, und ohne das irgend ein äußerlicher Anlaß be-
kannt geworden wäre , hob Ludwig II . die Verlobung auf ; viele Jahre
später erst sollte man erkennen , daß der hochbegabte Manu schon damals
Wahnsiunsanfälle hatte .

Herzogin Sophie vermälte sich später , u . zw . am 28 . September 1868
in Possenhofen , dem reizenden Schlosse ihres Vaters , wo auch Kaiser
Franz Josef seine Gemahlin kennen gelernt hatte , mit dem Herzoge von
Alenvon , dem zweiten Sohne des in England im Exil lebenden KönigsLouis Philipp . Sie verlebte auch nach ihrer Vermählung den größten
Theil des Jahres in München , wo sie Musiker, Maler und Bildhauerin ihrem gastlichen Hause versammelte . Ihre Gesundheit war schon seit
längerer Zeit erschüttert : es stellte sich bei ihr ein Nervenleiden ein , zu
dessen Heilung sie wiederholt den Rath hervorragender Aerzte einholte .
In den letzten Jahren lebte sie mit ihrem Gemahl entweder in Parisoder auf dem ihnen gehörigen Schlosse Mentelberg in Tirol .

Aus ihrer Ehe mit dem Herzog vom Alenyon sind zwei Kinder
hervorgegangen : Prinzessin Louise, die seit 1881 mit dem Prinzen
Alphons von Bayern vermält ist , und Prinz Emanuel , Herzog von
VendSme, der sich mit Prinzessin Henriette von Belgien vermält hatund als Lieutenant des Dragoner -Regiments Kaiser Nikolaus I . von
Rußland der österreichisch -ungarischen Armee angehört , aber beurlaubt ist .

* *»
Der Tod der Herzogin von Alen ?on hat eine weitere tragische

Folge gehabt ; ihr ältester Oheim, der Herzog von Aumale , ist am
7 . Mai in Folge der Aufregung über das Ende der Herzogin auf einer
Reise in Sicilien plötzlich gestorben . Der Herzog von Aumale war einer
der populärsten Franzosen . Schon als junger Mann hatte er sich im
algerischen Feldzuge durch die Besiegung Abd-el-Kader 's bekannt gemacht.
Später mehr den Künsten und Wissenschaften zugethan , mit der Republik
versöhnt , wurde er zum Präsidenten der Akademie der Wissenschaften
gewählt und erwarb durch das Millionengeschenk der Besitzung Chantilly
an die Akademie den Ruhm eines wahren Mäcenaten . Der Herzog hatein Alter von fünfundsiebzig Jahren erreicht ; mit ihm wird eine wahrhaft
vornehme Natur begraben .

Korrespondenz der
Eine Bitte des Briefkastemnannes. Der Briefkastenmann ersuchtalle seine lieben Freundinnen , ihm eine Ansichtspostkarte vom Orte

ihres Aufenthaltes oder der Reise zu senden. Die einlangenden Karten
sollen, in einem Prachtalbnm vereinigt , dem geplagten Männlein als
Augentrost dienen . Die lieben Backfischlein , und alle, die es noch gerne
sein möchten, dürfen sogar die leeren Stellen bedichten — viel Platzbleibt ja nicht. Die besten Bemerkungen oder Verse sollen im Briefkasten
abgedruckt werden .

Blaumeise . Trotzdem Sie den Briefkastenmann in Versen anreden,haben ihn Ihre Gedichte doch nicht angesprochen, auch der Schwester,die sich Backfisch Nr . 16 nennt , gratuliren wir zu ihrer geringen
dichterischen Begabung . Es spricht aus deren Versen jedoch eine solch '
herzliche Liebe zu den Eltern , daß wir diesen nur Glück wünschen können
zu solchem Töchterlein .

Eine Unschuld vom Lande . Ihre Anfragen würden eine Antwort
von solcher Ausführlichkeit erfordern , daß uns an dieser Stelle , die
Gegenständen von allgemeinem Interesse gewidmet ist, der Raum mangelt ,Wir verweisen Sie auf das Buch „ Die Frau comme il Kat "

, wo die
betreffenden Themata erschöpfend behandelt sind. — Die gewünschte Vor¬
lage zu einer Clavierdecke finden Sie in Heft 14 d . I .

„Wiener Mode ".
Ein . Schw. Unbrauchbar .
Clara D. Die erwähnte chemische Bezeichnung ist nicht übersetzbar.— Wenn eine Dame in eine Familie eingeladen wird , deren Haus sie

noch nicht besucht hat , muß sie vorher einen Antrittsbesuch machen,der aber (laut „ Etiquettefragen "
) durch Abgabe einer Visitekarte absol-

virt werden kann .
Eva Adam . Ihrer Frau Mama ist die erste Strophe Ihres Früh¬

lingsliedes bekannt vorgekommen . Das goldene Mutterherz hat sich da
wieder einmal bewährt . Uns kommen alle so vor .

Marie (?) . Ihre „ Gedichte in Prosa " sind hübsch empfunden , aber
denn doch nicht originell genug , um vor die Oeffentlichkeit gebracht zu
werden .

„Herbstabend ." Von Ihrer freundlichen Einsendung können wir
leider keinen Gebrauch machen.

L . N . Gewiß , aber in Begleitung einer Gardedame .
Emma F ., Lerchcnfelderstraße . Es wäre ohne Zweifel wünschens-

werth , wenn Martin Greif im Burgtheater zu Worte käme. Die Zeit ,die schon so vielen Talenten die lange vorenthaltene Anerkennung ge¬
bracht hat , wird hoffentlich auch diesen Wunsch der zahlreichen Verehrer
des Dichters realisiren .
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Allheik ! Nicht mir über das Grüßen beim Radfahren , sondern
über alle auf die Etiquette und Toilette bezüglichen Fragen gibt Ihnen
das „ Bademecum für Radfahrerinnen "

(Preis 1 fl . 20 , Verlag
der „ Wiener Mode "

) erschöpfende Auskunft . Dieses Buch ist , obwohl
erst vor einigen Wochen erschienen, schon in Oesterreich und Deutschland
von der radfahrenden Damenwelt als Gesetzbuch anerkannt .

Aspafia . Unseres Wissens war das Stück „ Röveillon " von Meilhac
und Halövy, nach welchem das Libretto zur „ Fledermaus " bearbeitet
wurde , keine Operette , sondern ein Lustspiel.

Claudine v . S . , Wien .
Wir geben eines Ihrer Gedichte wegen des treuherzigen , warm¬

blütigen Tones , der aus den Versen spricht. Die Reime allerdings sind
billig ; besonders „ Dir " und „ mir " . Solche Bagatellen sollten sich auch
in der ersten und dritten Zeile reimen .

Schweigen muß ich, darf nicht reden, Soll ich denn in leeren Worten
Stumm soll meine Lippe lein . Wahre Liebe schwören Dir?
Nur mein Auge soll Dir sagen , Glaube — traue meinen Blicken ,
Daß ich liebe . . . Dich allein I Schenke , ach, die Worte mir !

Sieh getrost in meine Augen,
Lese , was dort zärtlich spricht !
Schließe mich in Deine Arme . . .
Worte ? Worte braucht es nicht !

Unerfahrenes Kind in Mainz . Um Tintenflecke aus Parquetten
zu entfernen , löst man Citronensäure in Wasser auf und bestreicht die
fleckige Stelle mittelst eines Pinsels . Sobald die Stelle getrocknet ist,
wird sie mit frischem Wasser abgewaschen, sodann wieder mit der Lösung
bestrichen u . s. w ., bis der Tintenfleck verschwunden ist. Selbstverständ¬
lich muß die Stelle schließlich wieder gefärbt und aufgebürstet werden .

Pola , alte Abonnentin . Flanellwäsche reinigt man in lauem Wasser
mit Zusatz von ein wenig Salmiakgeist ohne Seife ; farbigen Flanell
muß man in Essigwasser nachspülen .

Antschi und Fintschi in A.
O Frühling , wie bist du so hold . Schön geht sie wieder unter .
Die Sonne geht auf, wie pures Gold, Inzwischen singen die Vöglein so munter .
Erweckt die kleinen Sänger all' Das Veilchen blüht im Verborgenen nur ,
Und der Blumen große Zahl . Wie schön, o Gott , ist deine Natur !

Der Kuckuckruft im grünen Wald,
Daß das Echo in den Bergen hallt .
An dir erfreut sich Mensch und Thier ,
D'rum lieber Frühling bleibe hier !

Zahllose Musenkinder mußten ihr blühendes Leben im Papierkorbe
verhauchen, und ihre gekränkten Mütter werden mit Recht fragen , warum
gerade diese Strophen eine fröhliche Auferstehung in der Druckerschwärze
feiern dürfen . Sie sind aber so rührend unbeholfen und herzlich naiv ,
daß wir sicher sind , manch' Herz mit ihnen zu erfreuen .

Abonnentin in Frankfurt a . M . Wenn wir Ihr Lobgedicht auf
die „ Wiener Mode " abdrucken, dann müßten wir fürchten , die Grenzen
der gebotenen Bescheidenheit zu verletzen. Nur der Schluß soll hier Platz
finden .

Glaubst Du, daß ich was reimen kann,
So zeig ' s in Deinem Blatt mir an !

Ja , Sie reimen vortrefflich .
Schneerose. Die ungarischen Volkslieder , die Sie übersetzten, find

sehr interessant , aber die Verdeutschung scheint uns nicht formvollendet ,
wenn auch wohl sinngemäß .

Anna und Elsa Kohl in Dianaberg . Wir bringen Ihre Album -
blätter mit einigen ganz kleinen redaktionellen Aenderungen .

k.
Ich soll Dir schreiben Von Rosen lind Nelken
Jn 's Album hinein ? Und Lilien nicht .
Vom Scheiden und Meiden Vom Blühen und Welken
Darf ' s keineswegs sein. Kein langes Gedicht .

D'rum wähle ich gerne.
Was mancher schon schrieb
„Ob nah ' oder ferne:
„Ich habe Dich lieb !"

kl .
In diesen sonnig schönen Tagen , Und dennoch will ich Dir es schreiben ,
Fehlt uns kein Albumblatt ; Denn diese Zeit wird schnell vergeh n ,
Wir können uns ja täglich sagen , Und immer wird es nicht so bleiben,
Wie gerne ettl's das and'rc hat . Daß wir einander täglich seh 'n .

Wenn wir dann in der Ferne weilen,
Und eines ist vom andern sott.
Dann grüßen diese kleinen Zeilen
Von mir — von unserm Heimatsort.

lins tläsls ui ,01,1,86 . Ihr Französisch ist gewiß gut gemeint ;
wäre aber Ihr Brief in deutscher Sprache nicht besser ausgefallen ? Ihre
Polemik gegen die engen Aermel enthält viel Richtiges ; wir cachiren
die Schulter ohnehin nach Möglichkeit.

M . M . in CzernowiH. Sie haben Recht zu behaupten , daß Ihre
Gedichte besser seien, als die so vieler anderer Mädchen . Aber seit wann
versorgen diese unsere Literatur mit Poesien ? Verwechseln Sie doch nicht
unseren Papierkorb mit der deutschen Nation !

Fini K. , Men . Das gewünschte Monogramm kann nur auf Bestel¬
lung nachgesendet werden ; so große Monogramme finden im Blatte
keinen Raum .

Wilmar . 1 . Eine verbreitete Anecdote erzählt , daß der bekannte
Physiker Watt beim Anblicke des sich hebenden Deckels des Theekessels
auf den Gedanken gekommen sei , die Kraft des ausströmenden Dampfes
zum Treiben von Maschinen zu verwenden . Die Anecdote ist absolut

unhistorisch ; Dampfmaschinen waren schon lange vor James Watt (geboren
1736 , gest . 1819 ) bekannt ; er war der erste, der sie durch Anwendung
von Dampf geringer Spannung (Watt '

sche Niederdruckmaschine) praktisch
verwendbar machte. — 2 . Vorschläge für Berufswahl sind nur bei ge¬
nauer Kenntnis aller Verhältnisse möglich. Auf dem Gebiete der weib¬
lichen Handarbeit herrscht leider ein solches Massenangebot , daß nur
ganz hervorragende Leistungen einigermaßen entlohnt werden . — 3 . Seidene
Bänder wäscht man auf folgende Art : Man reibt sie mit einem Ei¬
dotter ein, wäscht sie in lauem Regenwasser, spült sie in kaltem aus ,
worauf sie in einem reinen Tuche zwischen den Händen tüchtig geklopft
werden . Noch feucht bügelt man die Bänder zwischen Löschpapier.

Eitle Freundin in O . Die Waschkleider brachten wir Ihrem Wunsche
gemäß . — Das Gedicht hat uns recht erfreut .

Frieda Klein in K . . . . a . Der Brief Ihrer Freundin ist trotz
der Verse nicht ungereimt .

Veilchen.
Gestatten Sie mir die Höfliche Anfrage, ob Sic für derlei Beiträge Belwendung

hätten .
Druckfehler - Teufel :

Sein Antlitz zierte eine schöngebogene (N) Wase . — Er trat znm Thore hinaus »nd
bestieg seinen (W) Magen . — Das Pferd warf die (M ) Zähne in den Nacken .

Wir finden diese Gattung von „Witzen" sehr amüsant und ver¬
längern die Reihe mit folgenden Beiträgen , z . B . :

Ihr (H) Mund ist sehr bissig. — Er gebraucht in jedem Brief
eine andere (T ) Finte . — Sie ißt ( st) (B ) Kraut . — Er riß das (F ) Mäd -
chen entzwei . — Er heiratet sie, weil er das Gut (e) liebt .

Narzisse. Sie fragen :
Wie kann man die Handlungsweise eines Herrn nennen , der einer Dame seine

Begleitung anträgt und sich dann bei ihr vor seiner Hausthürc verabschiedet , statt sie bis
nach Hause zu begleiten ?

Das ist auf jeden Fall eine Flegelei ; wenn die Dame hübsch und
jung ist, außerdem auch noch eine Dummheit .

Rautendelein . Die beiden Bücher : „Die Frau comm« il taut " und
„ Etiquettefragen " unterscheiden sich wesentlich. Das erste Buch umfaßt
das Benehmen der Dame im Allgemeinen , ihre Rechte und Pflichten , jede
Aeußerung ihres Wesens der Welt gegenüber und im Kreise der Familie ;
„ Etiquettefragen " gibt in kurzen Sätzen ausschließlich die Gesetze des
gesellschaftlichen Verkehres . — Wir bitten Sie , künftig Ihrem Briefe
eine Marke für briefliche Erledigung beizulegen ; an dieser Stelle sollen
nur Fragen von allgemeinem Interesse beantwortet werden .

Core 19 . Da Sie Braut sind, so müssen wir annehmen , daß „ Ver¬
lassen" nicht aus Ihrer Feder stamme . Was würde auch Ihr Bräutigam
zu einem Gedichte sagen, das so anfängt :

Ich habe die Liebe empfunden,
Sie schuf mir bitt 'res Leid;
Sie schlug mir herbe Wunden,
Die brennen in Ewigkeit.
Sie nahm mir den treuen Glauben
An wahres Menschenglück ,
Den Frieden thät sie mir rauben n . s. f.

Wir ziehen es vor , uns einer Kritik zu enthalten ; dagegen werden wir
das gewünschte Monogramm 6 . v . sobald als möglich bringen , u . zw .
auf dem Schnittmusterbogen zu Heft 19.

M . W . in Wien . 1 . Wir halten es für richtig , daß junge Damen
Ringe im Allgemeinen an der linken Hand , und nur den Verlobungs¬
ring an der Rechten tragen . — 2 . Wenn der Herr der Verlobte ist ;
sonst nicht.

Juno . Gebrauchte Marken kaufen unseres Wissens S . Friedl ,
XIX ., Nußwaldgasse 2 ; Heinrich Koch , Schultergasse 2 . Die Preise sind
uns nicht bekannt , sie dürften je nach der Seltenheit der Marken stark
variiren .

Fanny WieLcn . Den Hochzeitszug eröffnet der Bräutigam mit der
ersten Kranzeljungfer , dann folgen die Kranzelpaare , die Hochzeitsgäste
je nach Alter und Rang , und die beiderseitigen Eltern . Den Zug be¬
schließt die Braut , bom Brautführer geführt . Ausführlicheres über das
Ceremoniell bei Hochzeiten finden Sie in unseren Büchern : „ Die Frau
oommo il taut " und „ Etiquettefragen ".

E . O . in Währing . Die Geschichte ist unwahrscheinlich und —
was viel schlimmer ist — ganz schlecht vorgetragen ; sie liest sich ungefähr
wie ein Polizeirapport . Weder zur Veröffentlichung im „ Boudoir ", noch
zur Preis - Concurrenz geeignet . Das Manuskript steht zur Verfügung .

LouischtN 16. Es ist am Besten, ruhig abzuwarten , bis sich die
Haut abkrustet und so die Flechten von selbst verschwinden ; im Uebrigen
können Sie durch Waschungen mit Mandelkleie nachhelfen . Allerhand
Mittel , um schöne , weiße Hände zu bekommen, finden Sie im Buche
„ Die Kunst , schön zu bleiben " . Der Saft frischer Citronen erhält .die Haut
weich und fein ; Glycerin soll niemals auf die trockene Haut

'
kommen,

sondern solange sie noch feucht ist. Man verreibt den Glycerin fest und
trocknet erst dann die Hände . Für 's Gesicht würden wir Ihnen Glycerin
nicht anrathen .

Langjährige Abonnentin in Neusatz. 1 . In der allgemeinen Con -
currenz für Nichtfachleute. — 2 . Wir glauben , daß die Jury keinen
Anstand nehmen wird , in der Concurrenz für Gemälde auch ein in Oel
ausgeführtes zuzulaffen .

Doda , die Uutröstbare . Ausführliches über die rationelle Behand¬
lung des Teints finden Sie in dem Buche „Die Kunst , schön zu bleiben " .
Unter Anderem werden gegen fettigen Teint Waschungen mit Seife
empfohlen . Beim Waschen soll man die Haut so viel frottiren , als man
es verträgt . Das Abreiben des Gesichtes mit Borax ist ebenfalls probat ,
doch sollte man dies nicht öfters als dreimal wöchentlich vornehmen .

Krotze Preis-Loncurrenz -er „Wiener Ao-e" LLLlie von 10 .000 Kronen.
(Siehe aiisftihrlichcSProgramm in Heft kz .)
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praktischer MatHgever.
Für unsere Hausfrauen.

Netzwerk «der de« Sommer zn «erwohrr«
Wenn die Pelzstücke endgiltig nicht mehr gebraucht werden , reinigt

man sie vorerst gründlich , indem man sie ( auf der Innenseite ) tüchtig
ausklopft und gut bürstet . Kleine Schäden im Futter rc ., bessert man
wohl auch gleich aus , denn nichts ist unangenehmer , als wenn man die
Sachen , die man im Herbste vielleicht unvorhergesehen rasch braucht , erst
einer Reparatur unterziehen soll. Dann werden die Pelze für ihren
Winterschlaf zurecht gemacht, indein man sie mit einem bewährten Jn -
sectenvertilgungsmittel einstreut und dann in zu diesem Zwecke vorbe¬
reitete Leinwandtücher hüllt . Eines der bekanntesten und besten Mittel
ist das Zacherlin , das sich jede Frau sehr leicht und zu ganz außer¬
ordentlich billigem Preise selbst Herstellen kann . Dieses Pulver
ist nämlich nichts anderes als die zu Staub geriebene getrockneteBlüthe
des k ^rstbrum cnnsrastoliaw , die wilde Camille oder Bertramswurzel ,
die hauptsächlich in Dalmatien wächst , und die im getrockneten Zustande
in jedem besseren Droguen - oder Medicinalkräutergeschäft zu haben ist.
Die in dem fertig gekauften Zacherlin noch enthaltenen Zuthaten sind
für den eigentlichen Zweck desselben ganz werthlos , und der Preis einer
größeren Flasche Zacherlin 's stellt sich auf fl . 1 .50 , während die gleiche
Quantität , selbst bereitet , auf 20— 25 kr. zu stehen kommt. Man streut
das Pulver zwischen die zusammengelegten Stücke und bedeckt auch die
Leinwand damit ; besonders gut ist es , wenn man diese letztere mit dem
Pulver geradezu einreibt ; es verstopfen sich dadurch alle die kleinen
Oeffnungen und Poren des Gewebes, wodurch der Staub gründlich von
den eingehüllten Gegenständen abgehalten wird und auch das soge¬
nannte „ Ausrauchen "

, d . h . das Berflüchten des scharfen Geruches , viel
länger vermieden wird .

Ein anderes gutes Mittel , und besonders dort zu empfehlen , wo
ein empfindliches Näschen den allerdings garstigen Duft des Zacherlin
scheut , ist das Einlegen von Abfällen von russischem Juchtenleder , die
man in jeder Lederhandlung billig zu kaufen bekommt.

Große Stücke, wie Pelzdecken , Felle rc . streut man am Besten mit
Naphtalin ein , dessen unangenehmer Geruch sich in unglaublich kurzer
Zeit verflüchtigt , wenn man die eingestreuten Sachen einige Zeit einem
Luftzuge aussetzt.

Das Verwahre» der Teppiche.
Diese werden gleichfalls vor dem Aufbewahren gründlich gereinigt ,

geklopft und dann von beiden Seiten tüchtig gebürstet ; auch empfiehlt
sich ein Abkehren mit rohem Sauerkraut , wodurch zugleich die Farben
sehr aufgefrischt werden , oder mit gebrauchten feuchten Theeblättern ;
auch feuchte Sägespäne werden dazu verwendet . Helle Teppiche können
auch ganz gut gewaschen werden , und zwar legt man sie im Borhaus
oder in irgend einem entweder mit Steinboden versehenen oder mit weichem
Holz gedielten Raume auf , und wäscht dann mit einer Reisbürste und
mit in lauem Wasser aufgelöster Schichtseife die Teppiche ab . Dann
wird mit klarem Wasser nachgespült und der Teppich trocknen gelassen.
Dies Verfahren greift die Farben nicht nur gar nicht an , sondern restau -
rirt sie im Gegentheil .

Wenn sie nun auf die eine oder andere Art gut gereinigt sind,
werden sie aufbewahrt . Große Stücke rollt man am Besten , da die durch
das lange Liegen entstehenden Büge des Zusammenfaltens nur sehr
schwer wieder glatt werden . Kleine Stücke legt man offen übereinander
und streut dazwischen ausgiebig eines der vorerwähnten Mittel ein.
Der beste Aufbewahrungsort ist ein guter trockener Keller, und es
ist ganz unglaublich , wie gut die dort herrschende Dunkelheit auf die
Farben der Teppiche wirkt, die dem Einflüsse des Lichtes länger entzogen,
wieder frisch und leuchtend werden . Die kleinen Stücke lhut man am
Besten in eine gute trockene Kiste zusammen , die man entweder auch in
den Keller stellt, oder in einem kühlen Raume der Wohnung aufbewahrt .
Kann man die großen Teppiche nicht im Keller aufbewahren , so gibt
man sie gleichfalls an einen wenig benützten kühlen Ort , wo man sie in
große grobe Tücher ganz und gar einschlägt.

Allerlei Modernes.
Kadernäsche -Kork .

Nicht jede Badende ist geneigt , ihre Badewäsche in der Schwimm¬
anstalt zurückzulassen, wo ja leider so mancher Unfug damit betrieben
wird , vor Allem das gewiß nicht angenehme und vielleicht sogar gesund¬

heitsgefährliche Herleihen an Fremde ,
das von Seite gewissenloser Bade¬
frauen nur zu oft geschieht. Für die
leichtere Art des Heimbringens der
nassen Wäsche scheint der Korb , dessen
Abbildung hier erscheint, besonders
zweckmäßig . Er zeichnet sich durch unge¬
wöhnliche Leichtigkeitaus , was bei dem
ohnedem unangenehm ausgiebigen Ge¬

wichte der nassen Anzüge ein großer Bortheil ist, und ist außerdem so
lose geflochten, daß die Luft freien Zutritt zu seinem Inhalte hat , wo¬
durch das Trocknen desselben erleichtert wird , während der Korb selbst
viel weniger von der Feuchtigkeit leidet, die die festgeflochtenen Körbe
oft so durchdriugt , daß sie beinahe moderig werden .

Der hübsche , handliche , in geschloßenem Zustande rollenförmige
Korb ist bei der Productiv - Genossenschaft der Wiener Wäsche -
Erzeuger , Wien , I . , Rothenthurmstraße 19 zu beziehen.

Karg« onkkndchen .
Eine überaus anmuthige Neuheit sind die anstatt der langen ,

goldenen Ketten zu benützenden Lorgnonbänder . Sie werden aus schmalem
( 1 — 1> /, ein breitem ) farbigem
oder schwarzem, 2^ — 3 w
langem , schwerem Seidenbande
hergestellt, und sind mit kleinen
goldenen und mit Brillanten
oder Edelsteinen geschmückten
Schiebern ausgestattet , ebenso
ist der das Lorgnon tragende
Karabiner aus Gold . Für den
Sommer , für Badeorte und
Seebäder ist diese allerliebste
Neuheit ganz besonders ge¬
eignet , da sie im Gegensätze zu
der gewohnten schweren Gold¬
kette auf leichten, Hellen Toi¬
letten bei weitem discreter
wirkt . Der entweder in Form
eines Kettenringes gearbeitete,
oder als Spange mit Steinchen
besetzte Schieber vertritt hin¬
länglich deu Schmuck, welcher
ja bei Sommer -Toiletten nie

bescheiden genug angebracht sein kann , um wirklich
elegant zu erscheinen. Das Band kann eventuell der
Farbe der Toilette angepaßt werden , da sich Schieber
und Karabiner leicht umwechseln lassen.

Die elegante Neuheit ist bei der Firma
Mayer ' s V . Söhne , k. u . k. Hof- und Kammer - Juweliere , Wien , I .,
Stock im Eisenplatz Nr . 7 erhältlich .

Schirm nnd Giirtclbörsc.
Die Unbequemlichkeit der Hantirung mit dem Portemonnaie , sei

es nun in der rückwärtigen Kleidertasche oder im Ridicule oder Hand¬
täschchen untergebracht , ist sattsam bekannt .
Auch die Verlegenheit des langen Herum -
krabbelns nach der Börse im Tramwaywagen
und Omnibus hat schon zahllose Erörterungen
hervorgerufen ; ebenso oft wurde constatirt , daß
mancher Bettler leer ausgeht , nur weil es , be¬
sonders im Winter , bei kaltem oder schmutzigem
Wetter doch gar zu unbequem ist , das Geld¬
täschchen hervorzuholen . Da ist es denn rath -
sam, sich mit etwas kleiner Münze so zu ver¬
sehen , daß man sie jeden Augenblick zur Hand
hat , und dazu eignet sich das hier dargestellte
kleine Geldtäschen vorzüglich . Die lange Seiden¬
schnur , an der es befestigt erscheint, dient dazu ,
es irgendwo , wo es recht zur Hand ist , anzu¬
hängen ; dies kann am Gürtel geschehen , am
Schirmstock, ja um das Handgelenk kann die
Schnur geschlungen werden . Ein einziger Griff
versetzt die Trägerin in die Möglichkeit , einen kleinen Betrag auszu¬
zahlen . Außerdem bietet die kleine Handbörse dem wirklichen Portemonnaie
noch einen gewissen Schutz, da es erstens nicht durch allzu häufiges
Herausziehen dem Verlieren so ausgesetzt ist, und zweitens den Lang¬
fingern der Platz , wo es getragen wird , nicht gar so offenkundig wird .
Die Börschen sind aus Leder, Peluche oder farbiger Seide sehr niedlich
ausgeführt , in jeder Mode - oder Galanteriehandlung zu kaufen ; den
sn xros -Verkauf hat der Erfinder Herr Moriz Bruckner , Wien , VII ,
Kirchengasse Nr . 25 .

Sprüche für den Wäscheschrank.
Blitzblank des Spindes Holz,
Das Linnen blütenrein —
Das soll der Hausfrau Stolz ,
Der Hausfrau Freude sein.

Zu fröhlichem Tragen , in glücklichen Tagen ,
Zu lustigem Feste, für heitere Gäste,
Nimm stets das Deine aus sicherem Schreine !

*

Gebleicht am Bronnen , mit Fleiß gesponnen ,
Gewebt zu Linnen , ruht 's still hier innen .

*

Wie das schneeige Lein im Schrein
Soll Dein Leben und Schaffen sein ;
Rein die Hände und rein Dein Mund ,
Rein Tein Herz auch zu jeder Stund ' !

*

Die Truhen , schön beschlagen,
Gefüllt mit Leinen schwer ,
War schon in alten Tagen .
Der Hausfrau Stolz und Ehr ' !

B . S .
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!

! Verlag -er ^LWMWvL — Wien , Leipzig , Berlin , Stuttgart.
^

K . k. Itaa1«n»«daiUe 1885 . — Wtzrondipla «, Csiirago 1893.
li In Rußland durch die Lcnlnr verbalen .

j Nihilistin .
^ Roman von
E Sonj , Kowalemska.
f
tst Preis 90 kr . ^ Mk . 1 .50, gebunden
^ N . 1 .20 - Mk . 2 .—.
!!

Die Siegerin.
^ Woman r> Glcira Sudermann .

Reich mit Holzschnitten illustrirt und init
dem Porträt der Verfasserin .

— « —

Preis fl . 1 .20 - - Mk 2 .— . gebunden
fl . 1 .80 --- Mk. 3 .-

Die hochbegabte Autorin schildert den
Kampf eines Schwesterpaares , zweier ver¬
schiedenen Frauennaturen , .um einen Mann
und erschließt bedeutende Gesichtspunkte für
die Beurtheilung der Frau .

Namenlos .
Gedichte

von

*
* *

Vornehmes Gefchenkmerk .

Preis fl. 1 .80 - - Ml . 3.—. Geb. fl . 2.50
— Mk. 4.25 .

K - ^ - . - " - ^

Etiquettefragen.
il Die Gesetze der Gtiq nette für die
II bürgerliche Gesellschaft.
N Vom
jl Brieflastcnmanne der „Wiener Mode " .
p Fünfte Auflage,
n Pr -U brochtrt S« Ir. — Mt. 1.5V.

!! Der Verfasser , welcher die Wünsche und Am
Ij schauungen der Frauenwelt so genau kennt, hat m
in „Etiquettefragen " ein Werk geschaffen, wie es in gleicher !
ul Vollständigkeit und Eigenart nicht existirt. Die Regeln
issj des guten Tones, ohne deren Kenntnis sich Niemand
s-t in der modernen Gesellschaft bewegen kann, werden
üt ohne Pedanterie , aber unter genauer Abwägung des
'in Zulässigen und des Verbotenen dargestellt.

Wiener Ninder.
Erzählungen von

Ferdinand v . Saar , Marie v . Ebncr -Efchen -
bach , Binc . Chiavacci , Balduin Groller ,
F . Groß , Fuchs -Talab , A . No «l , Manuel
Schnitzer , P . v . Schiinthan , Sgm . Schlesinger ,
Ed . PStzl , M . Urvantschisch , Adolf Wilbrandt

und H . Uork - Steiner .

Reich illustrirt .

Preis ; broschlrt fl. 1.8« ^ Mk . 3 — ,
geb . ft. S . l « - Mk . 4 .— .

Gin passendes Heschenkrverk .

Das

Mohl des Kindes.
' Preis 90 kr. -- Mk . 1 .50 .

Allen Müttern und Kinderpflegerinnen
sei das Büchlein bestens empfohlen , denn es
enthält wissenschaftlich begründete und auf
vielfähriger Erfahrung beruhende Rathschläge
eines gediegenen Arztes und medizinischen
Schriftstellers für die Pflege des Kindes vom
Tage der Geburt bis ins schulpflichtige
Alter . Der billige Preis macht es allen

, Müttern zur Pflicht , das Merkchen an -
zuschaffen.

s „Ich kann schon lesen !
"

Ein Lese- n« Bilderbuch
I für unsere Kleinen.
il Bon
s H>h . Wrunner,
I Redacteur des Beiblattes der Wiener Kinder-Mode.

i - -
Gebunden fl . 12 « — Mk . 2 .—.

! Ein reizendes Geschenkbuch , das die schöne Ausgabe, ;

n

„unterhaltend zu belehren ", voll und ganz erfüllt .

„ Ich kann

schon singen !
"

36 Kinder Lieder mit über 46
Bildern ,

4 farbigen Faseln und präch¬
tigem farliigen Ginöand .

Preis fl . 3 — ^ Mk . 5 .— .

! Lin selten schönes genußvolles Geschenk .

Die Schule
des

^>chnittzeichnens.
(System „ Wiener Wode " .)

Ein starkerBand mit zahlreichcnZeichnungen
^ in Leinen gebunden ,
i fl . 1 . S« - - Mk . 2 . 5« . ^ -

Das von Fräulein L. Meertz , Directrice der
! Schnittmuster-Abtheilung der „Wiener Mode" , verfaßte

Werk bringt einen überaus klaren, durch zahlreiche Ab¬
bildungen unterstützten Lehrcurs des Schnrttzeichnens
noch dem an vielen hunderttausend Mustern erprobten
System „Wiener Mode" , welches dadurch Gemeingut
der Frauenwelt wird.

^
Die Schule

^
des

E Uleiilemalliens .
i! System „ Wiener Mode " .

!>
— *

p Ein starker Band mit zahlreichen Ab-
si bildungen .

j! Von Francis . !

^ H»reis fl . 1 .50 ^ Wk L 50 . >

Bom hohen k. k. Ministerium für Cultus und Unter¬
richt als Lehrmittel für Mädchen-Bürgerschulen,
Lehrerinnen-Bildungsanstalten , Schulen für weibliche
Handarbeiten undBildungScursederilrbeitslehrerinnen

autorisirt .

^ aukarkeil « Rttltvthek der „ Wiener Mode" .

Album brr Monogramme
für KreuMsh .

38 sarbige und schwarze Tafel »
mit 588 Oriainal -Comvositionen sämmtlicher Mono¬
grammevon 22 , sowie Einzel-Alphabete, Ziffern,

Kronen, Wappen u . s. w .
Mit Vorwort und Inhalts -verzeichniß .

Sechste Auflage .
PreiS : fl. 1.5V — Mk. ll.vü. Vorzugspreis für Abon¬
nentinnen der „Wiener Mode" : fl . 1 .— — Mk. 1 .7 « .

Häkelmuster - Alkum
dir

„ Wiener Mode " .
Prächtige Gegenstände für den Haushalt als Wäsche¬
garnituren , Decken, Kleidungsobiecte für Kinder und

Erwachsene rc.
In hocheleganter Mappe gebunden .

Preis fl . 1 . 2 « — Mk . S .—.

Sammlung
gehäkelter Spitzen und Einsätze.

1S7 sthlvolle Muster.
Vorzügliche Holzschnitte — «olllommenstcSammlung .

Zu hocheleganter Ma -pc gcbanite» .
Preis fl . 12 « - - Mk . 2 . — .

^
purch alle Auchhandtungen und , wo Kerne - uistirt , von , Z»erläge der „Miener ZNode" , n keziehen .
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8ct >« eirei 8eille
ist lüs Lvsts !

Verlungsn 8is Droben unserer Nsubsitsn in sebwurr ,
weis« oder kurbig, von 35 Irr . bis tl . 12 .50 xsr Lletsr .

Sxeoiulitüt : Neueste Seillenstolfö , Zellien - foulakll
und Leillen -Ltaminö 52 ein breit, von 60 kr . UN per
lllstsr kür ktrussenkleidsr.

lUi oi toi ' Voiliiiuk uii I ' i ivnto .
Wir senden die gswüblten Leidenstoiks roll - UNl!

püktotnei in dis IVobnunA in jedem beliebigen Quantum.

86 ^ 61261 - L 6o . , l. U26 kN , 86 ^ 612
Lsidsnstokk-Lxport .

Lobt ^ ^

ftiamantselivvakr <^NW-

^äler - Uarko. E
In clsrr rnsistsn OssoDäktsn <Zsn 8nsr >« Ds 2N Dsksn .

Varl vsvLlä Lc v-
kadrlk und Niederlage von

Ükviitö-I.uLtei'ii kök KL» mä Mckedes llM.
Wien , III . , 8eilIIg . 23 . k' rsg , Si -vliausi 'g . 13.

» I I

kvrä. 8iekvnberK88kiie
VI »« , lMr» » , » « a » p »»1.
kör vumsn - unü Ssrrsu -LIstüsi I«üsr Lrt »u» Voll«,8s!üs und Summt, LlödsistoSs, Isvpivüs .

k. Herren - n . vmnsnklslüsr
r »»i»»il», LlödsIltoSd, s»rül»»» sto.

kur Lsrtrsnnts Voll - und Istdsnklsidsr .

Obvwlsebv I ^ äsebvrvi

Suuvt -Htsüsriugo: Rubrik:
VI »» , I >, 8l »I«» »>g » »»« Xr . IS , VI «» , XIX2 , Xn »»>I«rt

^ !6slen :in allen Wiener Lerirken und xrösssren kroviürstLdten .
4kiifk « v « ilirui, «^ von rsMioken , Vorbüugen, kelrvsLreu u.

Vinierkleldern eto . Llotienkrass-Verdütunx .
r «,« pkon Ir . «o» , sio , 7» >» und »2»».

- SVOS
Kitt« t'Irm » Mld tdr «, »« >-«»»» r» de »el>t «» » »x«» 8I »»dr»»e>»«» l

8l1vlLSI'6L—
8«1<1«n - n . L^Hindi »- m ruivu Ltäriceu

nuä Garden. sämrotlicb N .Al.O . -kg,brLbat . ksinsr » .Al .O. -Ltriob- QQä Häksl-
Oarv. (xrosscs s^aZor v . LtiolrcrsjstottsQ. ^QA6kaQK6Q6 LticlrersitzQ .
QQci Alv8lVrI»ü «I»« r km? alls Urteil xvsiblicbsr HkmäLi-dsitön . krsisoonrgut
und ÄlQstcr auk VsrlLQAeb franco.

Saison 10 . cle VII. I. IVIONI' svowptoir LlsäeiM de kroderi«)
I . Lt6k8.Q8p1g.t2 6 . 2388

OsHÄSlÄ 8vlL^VSL88d1»tt.
Kaktlog . Kei ' uelllog . Wasgsi ' lliokl .

OnübertreMiebss LebutLmittsl kür jedes Kleid .

vLUÜsIä kiidber vo .,
nmiriii « ,

b°ss 11 8el »« tviv « 8 I ' » 88rtgv .
WM- Hur sebt mit unserer svbutrmurks „ SLLlNelÄ " . -WW

Dass Kaktee und Hiee nickt nükisn ,
sondern , was scblimmsr ist, eins seküdbebe
WirtunA iin IVsî ells^stern rurüeklsssen —
jeder ilrrt vvsiss es .

Dass Oueuo — d . b . 6ueuo — sin
bsrvübrtsr klsisebsrreuber ist , und bei ner¬
vösen Onrsgelinüssi ^ beiten beilsnd und vor¬
beugend wirkt — dis Nsdiriner Kuben es
Allgemein unerkannt .

Dass der Oesekinuek von Lukkss und
Ikes der Nekrrukl der Llenscken weniger
ungsnekm ist , als der eines wirkliek Atttsrr
Ououo' s , — ist Ikutsueks .

vuss dis Zubereitung eines rösrie/rs»
Oseuo ' s viel einkueker ist , als dis des Kukkss 's
oder Ikes ' s , du einkueker Aufguss von
koebendem IVusssr genügt, — ist bekannt.

Kein Wunder duker, dass in der ner¬
vösen 1etrt? eit guter Ououo von Usdi^insrn
kür den tüuliobsn Ouusgedruuek stsrk sm-
pkoblen wird. — Outsr Oueuo soll leiekt
lösliek , leiekt vsrduuliek und dus köstlieks
Îromu bis rum böebsten Krude entwickelt

sein . Diesen Kigsnsebukten verdankt Van
Douten' s kueuo seinen tVsltruk.

«Zir
VI ., H »r1 » I»jir «l -8li '»88V 18 (Dirsebenbuus) .

S81l

Krö88tk8 u . k!kZäilt88ttz8 Mensr
Meäsr -Ltslier .

vsMsi gMlö Limslil sllök 8oilöi « IsSsr.
» iriieluiiivLvr .

!)s« dssrs Q.VortlisLUiaktegts kür sLarlr -
lvtkix « rmä « » Is ^ lOlvsLvjtlovlÄ «
vaiQSQ, sslu ?LQK6QSÜM68 QQÜ d60Q6IQ68
^ rg.ASQ, vsrltziüt ü .Lörpbr eins scülkmks
k'iKQi', vlrü von krokessorsQ Q. ^ .sr2t6Q
best , ovipkollen . kreis iv xrav Q. Orsois
Ü. 12. bssssrs ^ .nskülirnQx von ü . 14 — 20 .

Ussss üdsr 's K!sll>gsnommvn:
Taille , <7 O vmkauL von Linst n .

RücksQ , ^ 8üktsQ ^ 6ite , S -S Lobe
ruitsr äeiQ ^ riQS dis 2MQ Letilriss , S -»/

klLQ0Ü6tt6LlLQA6.
ÄvsteliQQxsi » vsed IVsss« bivus »

24 Ltturäv ».
Vsk'LLnÄt nul' gsgsn Usoknstims.

Xiebt voQvsQironäss virä bersiL ^ illiAst
QIQKStLQSeüt . 2209

LiSLQtLILS ^ 8 H ^ I * HLSlLILPALäS ^
I ^ VLvI » I » Slr ' 8 ^ >k8P » 8 L » PU » äv ^

vsiod ; MLL siebt Liebt , Las» MLL esvraäsrt ist . Llisn ^ .QSstsUruixeL
L ^ .äsl , äsr ILLLSL LüLstisrvsIt . — Lu budsL 1u LU«v ^ s-r ^ msrisu — Llss vvriLULv stst «:

K . '
Lest« SssiebtspuLvr, kostbaktsnä, msvdvL äis Laut sobou , rosi
mit äsr xolcisLSU Llsäsillv »usrvLsiobust ; im Lisdrsuob beim böo

L-siokLsr'« I 'sttvuä « , L. I îvksZALt ä« ^örUKLebss Mrs^ W, L »?LL»



Jür Kaus und Küche.
Küchenzettel vom 1. —IS . Juni .

Die in Klammern gedruckten Speisen können bei einfacheren Menus wcggelafsen werde».

Dienstag ; Reissuppe, (englische Erbsen ), Pickelsteiner Fleisch mit
Rahmnockerln , Erdbeeren .

Mittwoch : Ragoütfuppe mit Frittaten , (Pilze mit Ei) , Lamms -
cotelettes mit Spinat , Schneeballen .

Donnerstag : Sauerampfersuppe mit Nockerln*) (Kalbsleber mir
Zwiebel) , gedünstetes Fleisch mit rheinischen Kartoffeln, Rhabarber-
compote **) .

Freitag : Erbsensuppe mit Semmelcroutons, (Spargelbohnen mit
Butter ) , Fisch mit Essig und Oel, Kirschenknödeln .

Samstag : Griessuppe , (Rettig mit Butter) , Rindfleisch mit Dillen-
sauce und Kartoffeln, Scheiterhaufen.

Sonntag : Eierconsomms , Lachs L In reine ***) (Met garnirt ),
junge Gans mit Salat , Aristokratenkoch (siche „Kochkunst") .

Montag : Leberknödel, (HaschSpastetchen) , gefüllter Lammsschlägel
mit grünen Gemüsen , Spritzstrauben.

Dienstag : Nockerlsuppe, (kalter Aufschnitt ) , überdünstetes Fleisch
mit englischen Erbsen , Kirschen.

Mittwoch : Frühlingssuppe, (Risotto), Rostbraten mit Gurken¬
salat, Kaiserschmarren .

Donnerstag : Schwammsuppr, (gefüllte Kohlrüben) , Hühner
mit Kräutersauce und Maccaroni (siehe „Kochkunst"), Erdbeerkoch.

Freitag : Spargelsuppe, gebackene Pilze mit Kochsalat, (gebratener
Fisch mit Sauce tartare ) , Rahmstrudel.

Samstag : Reibgerstelsuppe mit Parmesan, (Spargelbohnen) , Rind¬
fleisch mit Schnirtlauchsauce , Griesknödel mit Kirschencompote .

Sonntag : Bisquitschöberl , (Krebsen) , Backhühner mit Häupelsalat,
Frittatenkoch (siehe „Kochkunst") .

Montag : Kräuterkcäpfchensuppe , (römischer Carfiol) , Rumpsteak
mit gedünsteten grünen Bohnen, Topfenfleckerln.

Dienstag : Sauerampfersuppe mit Nockerln, fachirte Schnitzel mit
Kohlrüben, (Schinkenpastete ), Obst.

* * *
*) Sauerampfersuppk mit Nockerln. In klare Rindssuppe gibt

man eine Viertelstunde vor dem Anrichten zwei Löffel voll feingehackten
Sauerampfer, etwas Schnittlauch und Petersilie, läßt das Ganze einmal
aufkochen und gießt die siedende Suppe über folgend fertig gestellte
Nockerln. 3 Eier treibt man ab , gibt 2 Löffel voll sauren Rahm und
soviel Semmelbrösel hinein, daß es ein nicht zu fester Teig wird. Daraus
formt man kleine Nockerln und bäckt sie aus dem heißen Schmalz schön
bräunlich. . .

**) Rhabarberkompott. Die jungen zarten Stiele der stattlichen
Rhabarberpflanzeliefern uns im Frühjahre das erste Material zu frischem
Compot . Dies in England ganz besonders geschätzte und erfrischende
Nahrungsmittel wird wie folgt bereitet : Man schneidet die Stiele dicht
am Boden, jedoch behutsam ab, damit die Pflanze nicht beschädigt wird;
entfernt die Blätter und zieht die Stiele dünn ab, dann zertheilt man sie
in centimeterlange Stückchen, gibt sie in siedendes Wasser, läßt eine Minute
die überschüssige Säure ausziehenund kocht sie mit Zucker, etwas Citronen-
schale und Zimmt auf . Biele lieben den Zusatz von 1—2 Eßlöffel voll
Rum, das Compote schmeckt dann ähnlich wie Pfirsiche, ohne Rum mehr
stachesk>eerartig. Man kann den Saft auch mit etwas Kartoffelmehl binden.

***) Lachs ä 1a reine . Man schneidet etwas Schalotten, Petersilie,
Bettram , Körbelkraut, Sauerampfer und die übrigen Suppenkräuter recht
fein , kocht dies mit halb Suppe, halb Wein und etwas Pfeffer dicklich ein,
vermengt es ausgekühlt mit gesprudelter Mayonnaise, der man einige Löffel
Aspic zusetzt, zum Schluffe färbt man das Ganze mit Spinattropfen grün¬
lich . In der Zwischenzeit hat man beiläufig 1 Kilo Lachs gekocht und
läßt es gleichfalls auskühlen. Nun nimmt man eine hohe glatte Torten¬
form, gießt mit Aspic einen fingerhohen Spiegel ein, läßt ihn sülzen ,
belegt ihn zierlich mit Eistückchen , Caviarbäufchen und Sardellenstreifchen ,
füllt vorsichtig Aspic nach, läßt dann wieoer sülzen , legt nun eine Reihe
zierlich geschnittene rosa Lachswürfeln darauf, umgibt sie mit Aspic, läßt
sülzen, füllt dann den übrigen Lachs, zu Stücken geschnitten und mit der
Kräutermayonnaise vermengt , hinein und läßt alles steif werden . Man
stürzt das Gericht auf eine Glasschlüffel und umgibt es zierlich mit
Kresse .

Z. A . H .

16 « « IilkiielK „ HVLSMvr Kkvck « " .

Vollstänckigs Sammlung von lloobrsoopten.
bsMlieli lies LMM Wü imMW, cker llunstodel- WS KelMLshMllWil

nebst 365 klsnns lar alle 'llnxe des Andres
umi einem ^ ullLUAS :

/ Ar ' ULekorrAs .
In enxlisek IseLntzn KvduLäen (über 850 Seiten stark) .

S . S SV — HI. S — .
^ aob in 18 läeleranxen an 20 kr — 35 kt . erbältliok.

Oie Xunsl

ölit 39 ^.bdiläunxen nnä einer ünlsitnng
KI»«r a »» I » r «1ckevlL « » UI»«1 8 «rvtr «»

krs/r AI) — AA. /V.
Tu verleben ckurvk alle vuokbandlungsn oder vom Verlags cker

„Vklener 8ode".

ttatlonis
«Mo -ViMiMol/M
«mlLIlvr , ivielit i8slit «I»«r I

reimst « Slartre s
Anerkannt vorrüglloko llualilaten.

V»eir » ol » prLmlirt .

ImdsL äsu meistov OsnältorsisL, ZpsosreiKsseQLitSL ste.

I-uckviK ükovow?
Lsväsrihelts - Kpeelslitäleit - kesoIiLtt

XIIs Urteil LtioiLvreien , MKIelsien , LkovtüiiilL6Q , vis «LmmtliodsÜLLQ es^örtzQäv
iistsriLLsn . Zis rriekt vLtvr meinem Uamsv iii Ü6r «vviSLSv Lkoäs sr -
selieineväsv HkmäarirvItSL mi<1 ^ rireits-HütsrislivL smä stets snil ^^ er . — stnstsr -

nv<1 ^ nsvaiilssv ^uv^ ^ um^vQSLä. 8298

«8r

teinen - unä Wäscks - Maaren - sssbrik
vnrlsdnil . HVIen , I ., I 'nvki » «!»«»» 12. ssrnnreiiiknil.

lUustrirte Ontnloxe xrntis nnä ttnnvo .

8pkvial>1ät : küillplöts krrvtLllsstüttllüßsll voll LSO s . LlllvrilL. —

I?ur LssorZunK von

6ommi88ionen alle »
' Kfl

k> LU Lmma ü/layep , kV./ !, ivksns,5L88s !9
den k . 'p . ^ .bonnsntivnsn der „ uvisner Uode" als vertranens -

vardiA bestens emptvblen.
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